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Slufruf.
~~ Es zuckt im Westen , Osten

ahl anher ins deutsche Land!

> Hei!

Ii ^ fn> . INS oeuqaje *iano:
■^ 'Tltten UX * a ß jetzt dein Schwert nicht rosten,
^iirtz 8iIt T§ das teure Vaterland.
Q(te Rumpfe laß die Fahnen fliegen!

[ Italic 6 . ^Erleihe Kraft zum Siegen ! —
^ittbe to ii>e§ . lan9  genug ertragen,

* V " akespiel und ihren Hohn;
r>is ^ Ein großes , blutig heißes Schlagen

f* 6tn ^ause geht der letzte Sohn.

^ 8esl ^ein ganzes Volk in Waffen
^ Uicht ihm wirst du es schaffen ! —
^ jetzt Kinder , klaget nicht ihr Frauen,
ft ? Zater und der Gatte fehlt.

Ungsvoll , wie in den deutschen Gauen
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b°tt Lieb und Treu beseelt.
l nÖ  Jüngling , ohne zu verweilen,

% â Ut  äu Deutschlands Fahnen eilen!
^Herz{X’ i 'E wir hier geblieben,

legen uns die deutsche Hand:
ihr Braven all und Lieben,

zieht ~Ut  Euch auch dem Vaterland!
VNeti straft zur Grenze , in die Ferne,

die Euren allzeit gerne ! —

^ ^ Eit ! — Es zuckt im Westen , Osten
re un anher ins Vaterland!

laß jetzt dein Schwert nicht rosten,

äHnt * ^ hre treu mit Herz und Hand!
^U 'upfe , laß die Jahnen fliegen!

^rg, )tt na u, ~ . _.
9ott  3eb ' dir Kraft zum Siegen!

Herd . Nicodemus.

Der Krieg.
3 Der Reichstag.

!o? ior *̂ 0 ^ Reichstage  hat heute die
-.̂ utische Fraktion  getagt . Ueber

uichts Definitives beschlossen;
"ugs geschehen . Fest steht schon , daß

rxtzt .^ hl für die Bewilligung der
iCA  in j, e ^st . Es handelt sich nur .noch  um

diese geschehen soll.
k Äänae v* Un3 mues Weißbuches  über die
Ak/HbJja 'e. sum  Kriegsausbruch geführt haben

' daß er von Rußland planvoll her-
?L ^ dg n,." ist , steht unmittelbar bevor.
Äi dj ^uvrgen der Reichskanzler  in

e Tatsachen zusammenfassenden Rede

^illa Frascati.\  3}
ts,Vs^ llrtgtttön  don Erich Friesen.
>? .. (Nachdruck verboten.)

des Forum Romanum mit
Jsk I„f >anrLUrtb Rehen alter Pracht hochaufragenden
jÄjp ben> ' stus den gestürzten Kaiserpalästen des
J*,ÜtttLeiJln§ 3eipenstlsch aufdüsternden Niesengemäuer
^Änne ^ .den in Blumenrausch prangenden
^5kI' ^eterZbgssE Pincio , aus dem tiefen Glockengeläuts
dilst ' diesem „zweiten Himmel in den
>M i, ^ stan; ^ Erallher raunt es ihm zu : „Oben
V ' m? er ter lCre • • • ganz hinten im Gehölz . . .

VJJU jj., r Gehe - "
dtK^ voî tischer Gewalt zieht es ihn hin zuÄ\<0rt'

Ät t '. die sf̂ ^ uien Blick hat er für die wunder-
i "l Hm von dem Plateau des Berges
Mt Ätt a .«f, Stanäenbe Häusermeer der „ewigen

®{n\ eg  blühenden Lebens ringsum . Den
*Paare  d ^ ., ba§  Lachen und Scherzen glück-

M hi? ' °r st'ez^ n munteren Gesang der Vögel
\ C ä" bem 1 ^chts.
l L . ^ îße NzUersteckten Gehölz zieht es ihn . Jetztw , ^ Ptun-Temnk»s mi8 hnnffpm ß êMHcöun -Tempel aus dunklem Gebüsch

,? Seŵ vfen^ .̂ iatue . . . Rinaldo fühlt , wie
' degmnt . Fast zögernd tritt er näher.s %;‘h Ar ey t?-au zogernv rau er naper

vmcht eine dunkle Gestalt die Faun
er"Ä plötzlich verschwindet.

' l  föfiit aber . unö  blickt sich um . Nichts zu
pÄfa Hxy' das Blut ihm mit rasender

Lk °» ° «m-
vVrjnrfcfaf i?? n" ' datue . Höhnisch grinst die

8 ? tjtlî egnng berab , als mokiere sie sich über. tni6+ . . . ..
«.w syst t? J. cin Schritt die Entfernung von
\S  D Fu? chts- ein Meter.

W & Ein ^ Etwas Hartes.
tilgte Spaten liegt im Sand.

"' and hier zu graben.
Augen-

Der Reichstag einmütig.
Berlin , 3. Aug . Die Einigkeit der Frak¬

tionen im Reichstag  bestätigt sich jetzt schon in
Privatgesprächen . Die Führer der Fraktionen , auch
die der Sozialdemokraten , haben heute um 4 Uhr mit
dem Reich ska jler  eine Besprechung  gehabt,
die auch schon den .orgen vorliegenden Entwürfen galt.
Man wird von allen Formalitäten absehen und ein¬
stimmig das alte Präsidium ernennen . Dann spricht
der Reichskanzler , dann der Präsident ; zwei oder drei
Stunden später wird eine neue Sitzung stattfinden , in
der wahrscheinlich in allen drei Lesungen die vorge¬
legten Gesetzentwürfe genehmigt werden.

Die Haltung Englands.
Berlin , 3. Aug . Eine endgültige Erklärung Englands

über seine Haltung liegt noch nicht vor . Man nimmt an,
daß der Botschafter Golchen sie heute abgeben wird . Nach¬
dem Rußland und Frankreich ohne Kriegserklärung tatsächlich
den Krieg gegen uns eröffnet haben , kann die Haltung Eng¬
lands auf die uns aufgedrungenen Entschlüsse keinen Einfluß
mehr ausüben.

Deutsche Erfolge arr dev Ostgrenze.
Berlin , 3. August . Die deuischen Grenzrruppen bei Lub-

linitz nahmen heule Vormittag nach kurzem Gefecht Tschenstochau.
Auch Beudzin und Kalisch wurden von deutschen Truppen besetzt.

Neutralitätsbruch durch Frankreich.
Berlin , 3. August. Während sich kein deutscher Soldat

auf französischen Boden befindet, haben nach amtlichen Meldungen
die Franzosen vor der Kriegserklärung kompanieweisedie demsche
Grenze überschritten und die Ortschaften Gottesthal . Metzeral,
Markirch und Schluchtpaß besetzt. Ferner ist ein Nentralitäts-
druch dadurch begangen worden, daß französische Flieger in
großer Anzahl über Belgien und Holland nach Deutschland ge¬
flogen sind.

Feindliche Flieger.
Die Versuche französischer Flieger , durch Abwerfen von

Sprenggeschossen Bahnlinien und Brackenkörper zu zerstören,
haben bis jetzt mit einem Fiasko geendet, und es ist auch
nicht anzünehmen , daß — Zufälle natürlich ausgenommen —
auf diesem Wege viel Schaden angerichlet werden kann . Die
Gründe hierfür sind folgende : Zunächst muß der Flieger , um
einen solchen Vorstoß zu unternehmen , für diese längere Fahrt
eine ganze Menge Betriebsstoff mitnehmen , ist also in der
Mitführung von Sprenggeschoffen ziemlich beschränkt. Will
er nun seinen Anschlag bei Tage ausführen , so kann er nicht
zu tief herabgehen , da er ja sonst bet der militärischen Be¬
setzung aller Brücken abgeschoffen werden kann . Je höher er
aber in dem Augenblick der Auslösung des Sprenggeschosses
ist, desto geringer wird auch die Treffwahrschetnlichkett , da
ja die gewöhnliche Fallstreuung noch durch die Verschiebung
des Auslösungspunkles infolge der Eigengeschwindigkeit des
Flugzeugs vergrößert wird.

Versucht er in dunkler Nacht seine Ausgabe durchzuführen,
so vermindert die Dunkelheit , auch wenn er mit Scheinwerfer
arbeitet , bedeutend das ruhige Zielen . Wer viel Automobil

Was Rinäldo ' vorhin nur dunkel ahnte , als er die
gebückte Gestalt den Faun umschleichen sah — jetzt , wird
es ihm zur Gewißheit : noch ein anderer ist im Besitz des
Geheimnisses , das der Sterbende ihm allein anvertraute.

Und dieser andere ist bereits an der Arbeit , um ihm,
dem rechtmäßiger Besitzer, sein Eigentum zu rauben.

Sein Eigentum ! Wie mit einem Schlage ist die
ganze Situation verändert . Als Erbe fühlt Rinaldo
Tosti sich plötzlich. Als rechtmäßiger Erbe eines Besitz¬
tums , um das ein anderer , ein Betrüger , ein Schurke , ihn
bringen will.

In diesem Moment steht sein Entschluß fest: Noch
heute abend wird er sehen, ob etwas Wahres an jenem
seltsamen Vermächtnis ist. Und wenn es so ist, dann —
wehe dem, der sich zwischen ihn und sein rechtmäßiges
Erbe zu stellen wagt!

Als er gleich darauf festen Schrittes den breiter
Fahrweg , der zum Monte Janiculus heraufführt , wieder
hinabsteigt , zeigt sein Gesicht jenen Ausdruck , den der
schlaue Rosso stets bewunderte : finstere Entschlossenheit,
unbeugsamen Kampfesmut , das Feuer der Leidenschaft in
den bezwingenden graublauen Augen verborgen hinter
starrer Kälte.

Dunkelheit pat sich herabgetenkt auf die „ewige
Stadt ". Kein Mondenschein . Kein Sternengestimmer.
Wie ein gespenstisches Fabelwesen aus einer anderen Well
ragt die groteske Faun -Statue zum nächtlichen Himmel
empor.

Da schleicht ein Mann , in der Hand einen Spaten
und eine Reisetasche , leise durch die dämmerige Finsternis,
bin zu dem Steinbild . Gerade will er den vorgeschriebenen
Meter Entfernung abmessen — da vernimmt er ein
Geräusch in seiner unmittelbaren Nähe.

Er greift zu und faßt einen Rockzipfel.
Blitzschnell zieht er eine kleine Blendlaterne aus der

Lasche, deren Licht grell auf eine am Boden hockende
Gestalt fällt , die erschrocken emporschnellt.

Ein rotaufgedunsenes Gesicht glotzt aus weitaufaerlstenen
Augen daher.

„Beppo — !" Der Bursche grinst . - -
»Wie du siehst, Kamerad !"
»Was machst du hier ?"

gefahren ist, der weiß auch, wie das Licht der Scheinwerfer
die Umrisse verzerrt und verändert . Selbst wenn er daher
versuchen sollte, im Schutze der Dunkelheit tiefer herunterzu¬
gehen und , um ein möglichst ruhiges Zielen herbeizuführen,
das Zielobjekt im Gleitfluge mit abgestelltem Motor zu
passieren sucht, ist also die Treffwahrscheinlichkeit eine recht
geringe . Hierzu kommt noch das Gefühl der Nervosität , das
wohl auch den mutigsten Flieger befällt , wenn er jeden
Augenblick damit rechnen muß , angeschoffen zu werden.
Natürlich wird das Feuer bei Nacht gegen ein Flugzeug
ebenfalls nicht gerade von großer Wirkung sein.

Mus Paris.
Große Erregung. — Caillaux erschossen?

Ein Deutscher, der eben aus Paris zurückgekehri ist
berichtet folgendes:

Die allgemeine Mobilmachung wurde in Paris am
Samstag Nachmittag 5 Uhr bekanntgegeben . Es gab sofort
eine fürchterliche Aufregung . Die Billetschalter an den Bahnen
wurden sämtlich geschlossen und nur noch drei Extrazüge mit,
Deuischen an die Grenze abgelaffen . Alle zurückbleibenden
Deutschen befinden fich in ernster Gefahr . Es verlautet , daß
diese an die spanische Grenze zu Zwangsarbeiten abgeschoben
werden sollen. Auf der Straße herrschen Tumulte ; Deutsche
dürfen fich nicht sehen lassen. Die Aufregung erreichte ihren
Höhepunkt , als bekannt wurde , daß Calmeites Sohn Caillaux
in einem Cafs erschossen habe . Man befürchtet anläßlich
der Beerdigung von Jauros den Ausbruch offener Revolution.
Es ging das Gerücht , daß Montmartre in Flammen stehe.
Ich konnte mich persönlich von der Wahrheit des Gerüchts
nicht mehr überzeugen.

Zum Schluß erwähnt der Bericht , daß die flüchtenden
Deutschen in Belgien sehr gut ausgenommen wurden ; sie
erhielten Freibier und sofortige Beförderung nach Deutschland.

Kein Moratorium in Deutschland.
Berlin. 3. August. Wie der Staatskommissar der Berliner

Börse mitteilt, ist das Gerücht, es werde dem Reichstag ein
Gesetz über Erlaß eines Zahlungs-Moratoriums vorgelegt werden,
nicht begründet. Zu erwarten ist lediglich ein Gesetz, welche?
die erforderlichen Vorkehrungen für die Fälle trifft, in denen
infolge der kriegerischen Ereignisse durch höhere Gewalt die
Vornahme von Handlungen verzögert wird, die zur Erhaltung
eines Recht- aus einem Wechsel oder Scheck nötig sind.

Deutschland und die Mächte.
Berlin , 3. Aug . Wer die Berliner Meldungen

vom Samstag gelesen hat , der wird den Eindruck be¬
kommen haben , daß man an den leitendenStellen
bis zuletzt an der Hoffnung  festgehalten hat , daß'
Frankreich  Entschließungen fassen würde , die den
Ausbruch des Weltkrieges in dem Umfange , den er
jetzt annehmen wird , verhindern könnte . Auch - als der
Kaiser sich aus politisch und militärisch zwingenden
Gründen endlich entschloß , den Mobilmachungsbefehl
zu geben , hat man an den leitenden Stellen immer
wieder versichert , diese Mobilmachung bedeute noch nicht

„Was ich hier mache ? . . . Hahahaha . . Wahrschein¬
lich dasselbe, was du hier machst!̂

Zoruesröte steigt in Rinaldos Stirn . Wie mit einem
Schraubstock umklammern seine Finger das Genick des
andern.

»Du schliefst damals nicht ?" — „Bewahre !"
»Hast uns also betrogen !"
»Denk ' nicht dran ! Hab ' nur 'n bißchen gehorcht/
„Du weißt also —?" — „Nicht alles , aber etwas.

Der Kerl , der Rosso , sprach zu leise."
Beide blicken einander beim Schein der Laterne an:

kalt überlegen die bezwingenden Augen des Hünen , heim¬
tückisch schlau die stechenden des Trunkenboldes.

'So verharren die beiden eine Zeitlang , gegenseitig
ihre Kräfte messend. Jeder von ihnen weiß : von den
nächsten Sekunden hängt die Zukunft eines jeden ab —
vielleicht sogar das Leben.

Noch hat Rinaldos kräftige Faust den Burschen nicht
losgelassen , trotz Beppos verzweifelter Anstrengungen.
Jetzt schüttelt er die torkelnde Gestalt grimmig hin
und her.

Dann schleudert er sie in weitem Bogen in den Sand.
Schreiend und stöhnend will Beppo sich wieder in die
Höhe krabbeln . t Doch sein Gegner hindert ihn daran.
Rasch bindet er ihm die Hände und Füße mit einem mit-
gebrachten Strick zusammen , stopft seinem wehrlosen Opfer
ein Taschentuch in den Mund und schleppt es einige
hundert Schritte weiter unter eine große Pinie.

Wann kehrt er zurück zu der Faun -Statue . Beim
Schein der Blendlaterne sieht er, daß Beppo bereits zu
graben angefangen hat — genau an der bezeichneten Stelle.
Noch kurze Zeit , und er wäre am Ziel gewesen.

Mit fieberhaftem Eifer gräbt Rinaldo weiter . Der
Schweiß rinnt ihm von der Stirn . W und zu pausiert
er , um in die stille Nacht hineinzuhorchen.

Alles still. Nur in der Ferne das Bellen wachsamer
Hunde oder ein vereinzelter Katzenschrei.

Der Vorsicht halber hat er die Blendlaterne aus¬
gedreht . Im Dunkeln gräbt er immer tiefer - und
tiefer -

Plötzlich stößt der Spaten an etwas Hartes , Metallenes.
Noch ein paar Spatensfiche — eine kleine eiserne Kiste
komnit zum Vorsckiein.



den Krieg . Sie ist gewissermaßen eine innere Ange¬
legenheit Deutschlands , eine Absperrmaßregel gegen die,
die uns angreifen . Aus alledem war ersichtlich, daß
man immer noch auf eine versöhnliche Haltung Frank¬
reichs rechnete . Diese Hoffnungen sanken, als in den
späten Abendstunden des Samstags bekannt wurde,
daß die gesamte französische Armee mobilisiert werde.
Aber auch da noch war ein letzter Schimmer von Hoff¬
nung , obwohl man noch nicht wußte , daß der Präsident
Po in care  in seiner Ansprache an das französische
Volk fast übereinstimmend mit den Erklärungen der
deutschen Regierung gesagt hatte , Mobilisation bedeute
noch nicht Krieg , und die französische Regierung rechne
aus Frieden . Erst als gestern bekannt wurde , daß fran¬
zösische Flieger "Bomben  auf deutsches Gebiet
geworfen , daß Abteilungen die deutsche Grenze über¬
schritten haben und daß auf deutschem Boden ge¬
schossen wurde , ist scheinbar die letzte Aussicht ver¬
nichtet.

Es wird in diesen Tagen diplomatisch manöv¬
riert,  um rein formell Deutschland als einen Friedens¬
störer hinzustellen . Kein vorurteilsfreier Mensch kann
darüber im Zweifel sein, wie das auch die hiesigen
Morgenblätter erklären , daß es Rußland  war , das
in diesen Krieg getrieben hat und ihn durch seine
Mobilisierung unvermeidlich und ihn jetzt durch die
direkten militärischen Uebergriffe tatsächlich heraufbe¬
schworen hat . Manches in den diplomatischen Verhand¬
lungen ist nicht klar und schwankt. Volle Sicherheit,
wie weit wir auf sogenannte Freunde zu zählen haben,
besteht nicht . Andererseits wird auch manches Erfreu¬
liche in dieser Beziehung bekannt , was man jetzt nicht
öffentlich sagen kann . Offenbar warten einzelne nicht
mit uns verbündete Großmächte ab , wie sie sich stellen
sollen . Am wenigsten erfährt man aus Frankreich.
Die französische Antwort , wie es sich im deutsch¬
russischen Krieg zu verhalten gedenke, ist ausweichend
und ganz nichtssagend gewesen. Alles hatte nur den
Zweck, den Eindruck zu erwecken, daß Deutschland der
aggressive Teil sei. (Frks. Z .)
Der russische Kultusminister in Deutschland gcfangcu.

Wie das „B . T ." aus Landsberg a . d. Warthe
meldet , ist dort der auf der Durchreise befindliche
russische Kultusminister Sasso gefangen genommen
und unter sicherer Bewachung nach Stettin gebracht
worden.

Der 5. August ein allgemeiner deutscher Bettag.
Der Kaiser hat an den preußischen Kultusminister

einen Erlaß gerichtet , in dem er ihn ersucht, zu ver¬
anlassen , daß am 5. August ein außerordentlicher all¬
gemeiner Bettag in ganz Deutschland abgehalten wird.

Türkische Mobilmachung?
Wie der „Berliner Lokal-Anzeiger " aus Kon¬

stantinopel meldet , ist ein großer Teil des türkischen
Heeres mobilisiert worden . Das Parlament wurde
geschlossen.

Vortreffliche Verordnungen.
Der Oberkommandiereude in den Marken , General-

Oberst von Kessel, hat eine Bekanntmachung erlassen,
in der er sich gegen das Verfahren zahlreicher Ge¬
schäftsinhaber und Gastwirte wendet , Papiergeld nicht
mehr in volle Zahlung zu nehmen . Die Bekannt¬
machung legt Gastwirten und Geschäftsleuten die Pflicht
aus , die Banknoten vollwertig in Zahlung zu nehmen
und belegt diejenigen , welche dagegen handeln , mit so¬
fortiger Schließung der Geschäftslokale.

Ferner erließ er eine Mitteilung , wonach die Ver¬
kaufsstellen Lebensmittel , und zwar Roggenmehl mit
27 Pfennig , Weizenmehl mit 30 Pfennig und Salz
mit 20 Pfennig zu verkaufen haben . Unberechtigte
Preistreibereien werden ebenfalls mit Schließung der
Geschäfte geahndet.

Mit Mühe unterdrückt der Mann einen Ausrus
freudiger Überraschung. Also wirklich — kein Hirngespinst
eines kranken Geistes . . . auch kein schlechter Scherz eines
Spitzbuben, der das Flunkern gewöhnt ist.

Der Sterbende hatte damals die Wahrheit gesprochen!
Und weiter gräbt Rinaldo . Es kostet Mühe, den schweren
Kasten aus dem festen Erdreich herauszuheben.

Endlich — erreicht!
Rinaldo hält einen eisernen Kasten von etwa zwanzig

Zentimeter Länge und fünfzehn Zentimeter Breite in der
Hand.

Jetzt das Loch voll Erde gestopft! Rasch, rasch! Dann
den Kasten in die Handtasche gesteckt und Spaten und
Blendlaterne dazu!

Und nun fort — so schnell ihn seine Füße tragen!
Als er den gebundenen und geknebelten Beppo passiert,

zuckt es wie ein Blitz durch sein Hirn : „Mach den Kerl
unschädlich! Er könnte als Zeuge gegen dich cmftretcn!"

Doch nein ! Einen Mord begehen? Niemals ! Auch
nicht in der Notwehr ! Und selbst wenn Beppo sprechen
sollte — wer wird dem Trunkenbold, dem notorischen
Zuchthäusler , Glauben schenken!

Ohne den wie leblos Daliegenden noch eines Blickes
zu würdigen , stürmt Rinaldo mit seiner Beute davon.

Eine halbe Stunde später schon eilt er die Via
Flaminia entlang — hin nach dem kleinen Hause an der
Ponte Molle.

In tiefe Dunkelheit gehüllt das ganze Häuschen.
Mit seinem Drücker öffnet er die Tür , tappt sich die

finstere Treppe hinauf und tritt ein in sein Zimmer.
Rasch Licht gemacht. Die Jalousien geschlossen, die

Tür verriegelt . Und nun - der wichtige Moment
naht.

Wird der verrostete Eiseukasten die Hoffnungen seines
neuen Besitzers erfüllen?

Rinaldo Tosti setzt ihn vor sich auf den Tisch und be¬
trachtet ihn von allen Seiten . Er ist fest verschlossen.

Mit seinem Taschenmesser bohrt und schneidet und
sticht und klopft er so lange daran herum, bis der Deckel
aufspringt.

Ein Ausruf des Unmuts entschlüpft Rinaldos Lippen.
Der Kasten ist ganz angefüllt mit Watte.

Doch nein — dort an der Seite spitzt etwas Hartes
hervor ! Hastig reißt er die Watte auseinander . Eine
Kabinettphotographie fällt heraus.

Beginn der Feindseligkeiten an der
russisch-österreichischen Grenze.

Berlin , 3. Aug . Die „Tägliche Rundschau " meldet
aus Wien : Die russischen Grenzwachen  haben
bereits auf die Oesterreicher das Feuer er¬
öffnet.  Rußland betrachtet sich bereits als im Kriegs¬
zustand befindlich.

*

Die Bedeutung
der feindlichen Grenzübersckreitungen.

Die in den letzten Tagen veröffentlichten Mit¬
teilungen der Presse über russische und franzö¬
sische Grenz Überschreitungen  dürften leicht
dazu führen , diesen Vorgängen eine erhöhte und , wie
ich ausdrücklich bemerke, absolut irrige Bedeutung bei¬
zulegen . In sämtlichen Fällen handelt es sich um
Vorstöße kleiner Abteilungen , die den Zweck verfolgen,
wichtige Punkte im Grenzgebiet — ich erinnere an die
Brücke bei Eichenried — zu zerstören oder überhaupt
die deutsche Bevölkerung zu beunruhigen . Es kann auch
sein , daß der Zweck dieses raschen Vorgehens ist, auf¬
gebauscht in französischen , russischen oder ihnen freund¬
lichen ausländischen Blättern zu erscheinen , wobei
dann rasch aus den beiden Kosakenschwadronen einige
Brigaden gemacht werden können . Schon ein Blick auf
die Karte lehrt , daß es sich bei diesen Grenzüber-
schreitungen um absolute Nebenstraßen handelt und
daß die strategischen Hauptstraßen , die vor allem ein
energisch und zielbewußt vorstoßender Gegner in seine
Hand zu bekommen bestrebt sein muß , gänzlich frei vom
Feinde sind.

Diese Grenzplänkeleien , bei denen es sich ja nur
um kleine kämpfende Abteilungen handelt , sind sowohl
in strategischem wie in taktischem Sinne bedeutungslos.
Die kleinen vorgehenden feindlichen Kolonnen dürften
sich voraussichtlich sehr schnell wieder zurückziehen , so¬
bald erst unsere selbständigen großen Kavalleriekörper
in Fluß kommen.

Es ist daher auch vollkommen unlogisch , wenn man
aus diesem Uebertritt feindlicher Truppenkörper auf
deutschen Boden irgendwelche Rückschlüsse auf eine Ver¬
spätung unserer Mobilmachung ziehen würde . Der¬
artig kleine, mit ganz unzureichenden Kräften geführte
Vorstöße sind nicht im Stande , unsere Mobilmachung
zu stören , nicht einmal sie zu beunruhigen.

Dis russische Grenzstadt Kalisch in Flamme « .
Berlin , 3. Aug . Tie „Deutsche Tageszeitung"

schreibt : Von einem Freunde unserer Zeitung , dessen
Besitzung nahe der russischen Grenze gegenüber der
Stadt Kalisch  gelegen ist, wird uns mitgeteilt , es
sei dom Schloßturm dieser Besitzung aus beobachtet
worden , daß die Stadt Kalisch in Flammen  stehe.
Auf die Nachricht , daß deutsche Soldaten an der Grenze
ständen , sei Kalisch von seiner russischen Besatzung
verlassen und der Feuerwehr übergeben worden . Da¬
rauf habe der M o b sich auf die Besitzenden gestürzt
und die Stadt ausgeplündert.  Sie brenne
überall.

Berlin , 3. Aug . Das 1. Bataillon des Infanterie-
Regiments Nr . 155 mit der Maschinengewehrkompanie
und das Ulanenregiment Nr . 1 find heute Morgen in
Kalisch eingerückt.

Erschossene Spione.
Berlin , 2. Aug . In der Nacht vom 1. zum 2. August

machten ein Cochemer Gastwirt  und dessen Sohn
den Versuch, den C o ch em er Tu n n e l zu spre  n g e n.
Dies mißlang jedoch. Beide wurden erschossen.  —
Feindliche Flugzeuge  wurden aus der Fahrt von
Türen nach Köln beobachtet . Ein französisches Flug¬
zeug wurde bei Wesel herun tergesch o ssen.

Ärgerlich schleudert er sie beiseite, ohne auch nur einen
Blick darauf zu werfen. Seine ganze Aufmerksamkeit ist
auf ein Scheckbuch gerichtet, das eine große Anzahl leere
Seiten aufweist.

„Was nützt mir ein Scheckbuch ohne die nötige de¬
ponierte Summe !" murmelt er spöttisch vor sich hin. „Doch
halt ! Steht da nicht etwas auf der letzten Seite , mit Blei¬
stift geschrieben?"

Und er liest: „600000 Lire deponiert in der Banca
Commerciale, Rom, von William Rockfeller aus Phila¬
delphia, zurzeit Hotel Continental , Rom, Via Cavour ."

Rinaldos Unmut verwandelt sich in Verwunderung,
dann in Freude, in Begeisterung. Nicht mehr zweifelt er
an der Richtigkeit von Ernesto Rossis Angaben

~2Ba§ wird jenes seltsame Vermächtnis de§ sterbenden
Zuchthäuslers ihm noch weiter bringen?

Voll brennender Ungeduld wühlt er weiter in dem
Watteknäuel. Ein Kuvert kommt zum Vorschein, das eine
Legitimationskarte für „Mister William Rockfeller aus
Philadelphia " enthält und einen kleinen Kunstschlüssel, an
dem ein Zettel hängt milden gekritzelten Worten : „Schlüssel
zum Geldschrank Nr . 222 in der Depositenkammer der
Banca d'Jtalia , Rom ."

Darunter in gänzlich anderer, schwungvoller, augen¬
scheinlich absichtlich veränderter Handschrift der Name:

„William Rockfeller ."
Und hierunter , wieder mit den alten kritzeligen Buch¬

staben: „Meine Unterschrift!"
Ein Blitz des Verständnisses zuckt in Rinaldos Augen

aus. Er begreift : das „Sesam ", das ihm all die Herrlich¬
keiten, die seiner harren , erschließen soll, ist — die Unter¬
schrift „William Rockfeller".

Kaum mehr beachtet er ein Ledeivortefeuille. das ftcü
ebenfalls noch vorfindet. Nur ganz llüchttg überblickt er
den Haufen Tausendlire -Scheine, ohne sie zu zählen.

„William Rockfeller! William Rockfeller!"
Diese süße Melodie nimmt sein ganzes Denken und

Empfinden gefangen.
Schnell packt er die Watte wieder in den Eisenkasten

und stellt ihn in den Schrank, während er das Scheckbuch
sowie das Portefeuille nebst Inhalt in seiner Rocktasche
verschwinden läßt.

Dann fetzt er sich an den Tisch und beginnt, die
Unterschrift „William Rockfeller" nachzumalen.

Der Zweibund.
Ein Stimmungsbild aus Paris . ^

Die Nachrichten aus den in den Kriegs»̂ ^ !:!
setzten Ländern fließen sehr spärlich . Man ist

Erzählung von Reisenden angewiesen , die T ä'äti
von dort eintreffen . Wie es zur Stundest P
aussieht , darüber haben wir keinerlei verE ^ ftr
richten . Soviel scheint aber festzustehen,

die sich sogar bis zur Verkündung des
Revolution verstiegen , natürlich übertriebe

große Aufregung herrscht , wenngleich £^ 1# *

Kaufmann  aus der Umgebung von
am Samstag Nachmi ttag  mit viele . ^
die französische Hauptstadt verlasse'
folgende Schilderung  der letzten rn j
lebten Stunden und seiner Reise,

Schon am Mittwoch ging es auf den B 0
kunterbunt her . Tie TerrassenderCai *
gestürmt;  der Mob schlug alles kurz un
Polizei , die um mehrere Tausend 23 ean  E
wurde , verbot daraus das Herausstellen
und Stühlen , zunächst nur für die Abende, ^ .
als die Stimmung immer drohender wur
bot auch auf den Tagesbetrieb aus.__ 0J JL . , a-M
die Mobilisation der französischen Arinee^ ^ pr
wurde, schien mir ein längeres Verbleib j'
wo ich acht Jahre ununterbrochen
mehr ratsam. Ich begab mich zum Ko ' ^ ^
ich etwa hundert andere Landsleute t 1 Be¬
fragten , was sie tun sollten . —
keine Zeit zu verlieren fei , uns sofort | (p
machen ; er selbst habe feine Koffer
die Abreise  blieb nur der NordbaY ,
anderen Bahnhöfe geschlossen sind . ~ lC ‘ jatfri»
hosshalle und der Platz davor waren vm
besetzt, die nach Deutschland zurückzukomw ^
Nach dreistündigem Warten hatten 11,11* sif  ”
Fahrkarten gesichert. Man sagte uns.
bis Berviers , also bis zur belgischen
Aber schon 15 Kilometer vor der M
Grenze wurden wir , ausnahmslos ~ « aEF
Mitternacht auf freiem Feld abgesetzn 1 ^  e
Mob batte kick in arofier Menae am H ^
funden , bildete eine enge Gasse und lieb ^

laufen . Mit ihren Koffern
!# V

tuten
die vielen hundert Deutsche: Frauen, *\ jje
Kinder , in der Nacht nach Berviers , iw'1 r
in die deutsche Heimat zurückbefördert ' jmS

Unser Gewährsmann ist überzeug - ^ jjt
Deutsche in Paris bleiben werden , Noch sei' ^
tag hatte die Polizei jede Manisesta ' ^
oder gegen den Krieg , untersagt . e„ . r
nahm die Kriegshetze Formen an , f.VIV. Uvv ivyvv / vy v- ' ' . l

die Polizei machtlos war . Schon 1C1

Mittwoch kursiere in Paris Kriegs9 ^ ^
20-Francsscheine . Die Geschäfte sträub
gegen die Annahme von Papiergeld
Annahme hohe Abzüge . (Frks. Z .)

Beruhigung im Zahluugsverk ^ hA
Die Banken

® ■—[flfr »
Berlin , 3. August

4'/, °,0 für täglich rückzahlbare Einlagen.
ihnen sind heute mit Ausnahme weniger ^
gegangen. Der Verkehr vollzieht sich in 9" 0 ^
Stark bleibt der Zulauf bei den Sparkaffr
bank, bei vieler von lotsen ueuien, rj,e ei^
Bei der heutigen Besprechung der Banken^ ^ sa!gestellt, daß in den Auszahlungen0Iatt
kann. In den nächsten Tagen dürften
speziell die Banknoten, besonders erhöhte

die
¥

und dadurch die Reichsbank stark erhallen

i/t1w
dürften die Reichsdarlchenskassen in dci^
bankanstalten in Wirksamkeit treten, wo
augenblicklichen Geldspannung und z>u ^
vöikernng zweifellos beitragen wird. 3" er fi 1
den Banken noch eine gewisse Unruhe 8
hofft man, daß diese Erscheinung auch u

* E IltteU
Berlin , 3. Aug Gerüchte von einem ,

den Kronprinzen sind völlig unbegru ^^ ,̂ „md

J
iWk

befindet sich, wie Erkundigungen rm
aus wohl.

, «frf

in denen uür ^ „gen ^ j
x rechtlichen

seltsame hechle I,.

Lürgerlickes Kccdt in
Von

Dr. für. ®.
Die Kriegszetten, in

nach der Änderung der i —._
Krieg brennend gemacht. Seltstw *
laut , als wenn nun mit einem ^ „A
Heiken auf eine andere Grundlage ^ „nzê mt
ist nicht der Fall . . daß f'

Es sei zuerst darauf hingew-estw
sätzlich durch den Krieg nicht ^ / "^ .,A.etteW
weitergesührt werden wie rn öck ^ d
Parteien anwesend find. ^ nl~ 1 r .

Da fällt sein Blick auf. dierc.» oiner N0W? r, J,
mit Es ist das Kniestück einer ^ ^

dunklem Wuschelhaar, " ^lusdruck ^Stulpnase und einem dreisten er fielt’

als verhöhne ihn das spottrschl ^
wirft er die Photographie in eine
Was geht ihn diese Person an ! . ett  fei- fnrf M

ine"

ist
Dann fährt er fort M

Übungen. ^
Nach Ablauf einer Stund

zufrieden.
„William Rockfeller ! r
Die beiden Unterschriften gier

er Mit j>etf

*. 4
f

genaueste. - _ cDDitnâ
Als am nächsten Morgen Do ^ stagl .^ mdelpneuen Mieter nach seinem Na - ggs t-

lächelnd mit : „William Rocks- =0igt.)
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""Kriegs.
l^offert hler  W. hat die ZivilprozeßordnungVorsorge
Mz wenpn"̂ ,;e bestimmt, daß dann das Gericht von
it!!"1' Aussetzung des Verfahrens anordnen
«f einem n,4e ^ zu gelten, wenn sich die eine Partei
^ehr wi? ^ eiufbält, der durch den Krieg von dem
,, r die si.. ,, Prozeßgericht abgeschnitten ist. Wer
n;j*.leU, f)Qt"urterlung seines Schuldners in Kriegszeiten
w ,'11»Jh-i»* êm  Urteil noch nicht sein Geld; einmal
Iii^blt bl>.9«mrê r als sonst das Wort: „wo nichts ist,
»5°Lebenr( sein Recht verloren". Das wirtschaft-
km""eber "ben und es fehlt an Zahlungsmitteln.
» "etotiimi* durch Staatsgesetz meistens ein sogenanntes
^Noch n-?"̂ ssen, das uns ja aus dem Balkankriege

dn>, ^"umerung ist. Solch ein Moratorium be-
°!̂ "ndbra„^^ Verbindlichkeiten gestundet sind,
»Ä'Wchsln 0 s" vor Abbruch des Moratoriums seinen
M dena, . nachzukommen und kann dazu auch nicht

dl. "s des an"̂ *wllzieher gezwungen werden. Nach
°»s eraî ĉ °̂r'ums ist die Schuld fällig. Schon

ill̂ ossen? âß der Krieg grundsätzlich auf die
„ ! °n in "» -träge nicht einwirkt: alle Verträge
a-f'itenQ„ rf roft , wenn nicht im Gesetze Sondervor-

siebtf hud! Wer beispielsweise nicht in den
8 .,M et'ml""" "tcht plötzlich seine Wohnung aufgeben,

sei«,, .5 kn,e billigere zu mieten; der Mietvertrag
än?" ein^/Eigkeit, der Mietzins muß bezahlt werden;

Md '

IN ’ o —»' »• »•■* ~ . v VH *, . . HU . . » v . v
h,. Dingx nitflf6 em  Augenblick. Ganz zweifellos liegen

der ^ Im allgemeinen wird angenommen,
ÄN js. n3eiteIIte zur militärischen Dienstleistung ein-
5e! iFutiq' „s ß das Dienstverhältnis durch sofortige
jÄt 'w:o? ue weitere Verpflichtung des Prinzipals,
h? ">!Ng sj„?' Es gibt aber auch Juristen, die der
11e Anspx,,^ auch der zum Kriegsdienst Einberufene

\ e >n sm „ ,u  . u < oer wcielzins mutz bezahlt werden;
M desm-Oratorinm erlassen ist, allerdings erst nach

» ÖeionĥMoratoriums.
kt}c®9e gewinnt die Auslegung der Dienst- ̂Ui ölpfptn ru _, _ r:_

?i

,,,"cht koii„H ?ur ^ie sechswöchentliche oder sonst in
Inende Kündigungszeit und natürlich auf das

behalt, weil das Gesetz dem Angestellten
ät,ous,GehaIt von sechs Wochen zuspricht, wenn

»Äte "̂UNverichuldetes Unglück" an der Leistung der
«T darüblp ist- Die Juristen sind sich noch

ob der Krieg im Sinne des Gesetzes
lo*1 ">c >n -tes Unglück anzusehen ist. Aber selbst
Hk ^"iaht, so ist nach dem oben Gesagten
*> Diel,lâ / "istaft, ob ein Urteil dem Angestellten im
tzA/z û t; "" müßte schon bis nach Beendigung des
"ml"' dennV-^ ie Verjährung braucht er nicht zu be-

lek"°̂ ose Verjährung hört auf zu laufen, wenn
i!ti?"Werk, iechs Monaten„durch höhere Gewalt"an

iS 1119̂ines Anspruches gehindert ist: und den
Nicki? als „höhere Gewalt"anzusehen haben.

Mailten ^ "„militärischen Dienstleistung einberufenen
V ""9 besteht nach allgemeiner juristischer
i"h?d9eseswnO"'0".deres Kündigungsrecht des Prinzipals
VäschenF,natürlich von der in den gesetzlichen und
^kM'diqiî ^̂ u auch sonst zulässigen Entlassung
« "d", Ung Beim Kriegsfall liegt ein „wichtiger
H "°r. tẑ oem ein Vertragsverhältnis zu lösen ist,wichtiger Grund im Sinne des Gesetzes
W? " friKrw. öer  Person des Chefs oder des An«
itzM Ej? st lwgen. Daher kann selbst aus einer

sg-9"stung des Betriebes infolge von Kriegs¬
hetze F.e§  Entlassungsrecht ohne die sonst vor-

"Ê ste nicht hergeleitet werden.
^ ^ttbii? l'??"ngen gelten sowohl für kaufmännische
^k? tzte"̂ Angestellte, ebenso für sonstige Angestellte,
«%' % 'l,gOÔ̂whrer, Gouvernanten usw. Dienstboten
%<!>• ?ifvik enLe*nen  in gleichem Verhältnis wie im
Iw *töcr?1 Jann  höchstens für einen früheren Termin

""st ihnen vereinbart ist, wenn„nach

ll'Ntz genaue vepecien ooer oocy oegen Zapr
M nd . Es kommt also darauf an, ob der

dexc>"sogen der Herrschaft wesentlich beeinilvßt,
^ ^ ^nall sein wird.

^?>tz^ ^ eucs aus den Kolonie».
h des??  Arbeitswert der Elefanten in

sl̂ ein„^ Junutzen, hat sich vor einigen Jahren
^fa „ llOsellschaft gebildet, die sich „Freunde

"aut ’T " onnt. Ihre Hauptaufgabe ist zu¬
llê der ? ? ,̂ det, gegen die fortschreitende Aus-
E°ile? "itreh,ll Asanten zu protestieren. Leider sind
K? .8eitzes^ stbn bisher nur von wenia Erfola be-

"Nn? hiet , es würden jährlich gegen 50,090
SS bisher nur von wenig Erfolg be-

Der Generalsekretär der Gesellschaft,
. stlet, es würden jährlich gegen 50,000

v " Nochvon Weißen Jägern getötet, dazu
K»"' Die? die von den Eingeborenen erlegt
-All fei rt dürfte jedoch sicher zu hoch ge-

"h hm? ett  lotzt noch in Afrika vorhandenen
tzx den Elefanten schätzt Tournier auf etwa

nun darauf hin, daß es enorm
Nsto en  fipr?2' diese Tiere statt zu jagen zu Ar-
we s,y o"5Uziehen. Als tote Tiere haben sie
5tA on nur 100 Millionen Mark, als Arbeits-
?sytz? 00 Mn - "̂Eioren sie einen solchen von min-
stsigx derrŝstd"̂ u Mark, denn ein richtia erzogenereöfL die Arbeit von 30 Männern. Ein
?t»tzJ"sahr,. Elefant, meint Tournier, aus Grund
> L '^ ungen i,rn Indien usw., würde zur Bear-
^ mittelgroßen Gutes ausreichen!

itzMtzen» des vielerorts so fühlbaren Mangels
^dltzD" Dsen--ddiiskrästen und insbesondere der

ffl? 9e  f ° schwierigen Beschaffung und
ll! «fe« e ren  dürften die Bestrebungen der

wtigll"beit«̂ - 0̂""de, die Tiere möglichst zu schonen
^ ^ "hg vpyo abzurichten, gewiß Beachtung underownen.

Nah und Fern.
, „ Herborn, den 4. August.

9i?? le ?? kieBeschränkungen für den
? dell, hen - und Fernsprechver-

?li ? dhtsckis Aus lau de.) Der Postverkehr
llOiu „Md  und Rußland und Frankreich istl(ih "nh; c lnn 0 r7 ~‘ lu «HU ötuuuum l ll
ihe öcinh st0llt und findet auch auf dem Wege

kV * Mtse«>,ô uicht mehr statt. Es werden daher
O» ^"lehx ungen nach den angegebenen fremden

Briekp̂ ^ommen, bereits vorliegende oder
^h iverdp̂ leu zur Einlieferung gelangende

" den Absendern zurückgegeben. Der

private Telegraphen - und Fernsprechverkehr
zu und von diesen Ländern ist ebenfalls eingestellt.

Se. Majestät hat durch Allerhöchsten Erlaß aus
Anlaß des Krieges einen außerordentlichen Landes -Buß.
und Bet tag  für Mittwoch, den 5 August angeordnet.
Die Gottesdienste  werden von den einzelnen Kirchen¬
vorständen besonders festgesetzt. Se. Majestät wünscht, daß
für die Familienangehörigen  der Truppen eine
Kirchensammlung  bei dieser Gelegenheit veranstaltet
werde, die der Opfcrwilligkeit sehr zu empfehlen ist. Wir
machen noch aus die kirchlichen Na chrichten  aufmerksam
im Inseratenteil.

ije Alle bis zu einem Jahr Gefängnis Bestraften sind
heute auf Anordnung des Justizministers aus den Gefäng¬
nissen entlassen worden. Ebenso wurden diejenigen Unter¬
suchungsgefangenenwelche wegen geringer Vergehen in
Untersuchungshaft sich befinden und sich freiwillig zum Heeres¬
dienst melden wollen, sofort entlaffen.

^: Zum freiwilligen Krankenpflegerdienst  im
Felde haben sich aus unserer Stadt bis jetzt 41 junge
Mädchen und auch einige Frauen gemeldet.

Das Gerücht, daß in Marienberg ein aus¬
ländisches Auto,  das eine große Summe Geld
(4 Kisten Gold!) mit sich geführt haben soll, festge¬
nommen worden sei, ist leider  nicht wahr.

Burg Am vergangenen Sonntag vormittag gegen 10 Uhr
wurde unser Kriegerverein auf Veranlassung des Ehrenvorsitzen,
den Herrn Rud. Jung zusammengerufen. Sämtliche Kameraden
waren erschienen und erfolgte die Aufstellung des Vereins vor
dem Vercinslokalc. Dort hielt Herr Jung eine kernige
Ansprache, die allen denen, die sie gehört haben, unvergeßlich
bleiben wird. Zum Schlüsse gedachte der Herr Redner, der
schon am 1. Biobtlmachungstage den Fahnen folgen mußte,
noch des Kaisers und brachte ihm ein dreifaches donnerndes
Hurra. Der Posaunenchor spielte hierauf„Ein feste Burg ist
unser Gott". Nachdem der Verein noch im strammen Parade¬
marsch an seinem Ehrenvorsitzenden vorbeimarschiert war, fand
dann im Vereinslokal selbst eine kleine Feier statt, bei welcher
sich Herr Jung vom Verein verabschiedete. Dieser Tag wird
ein besonderer Markstein bleiben in der Chronik unseres Vereins.
Eine Feststellung ergab, daß 48 Kameraden hinaus ins Feld müssen.

Wetzlar. Herr GerichlsrefcrendarHermann Raab  von
hier hat die große Staatsprüfung als Gerichtsasscssor abgelegt
und bestanden.

Gießen, 3. Aug. Der „Gieß Anz." schreibt: Eine
Bekanntmachung des Oberbürgermeisters weist darauf hin,
daß vorsichtshalber nur abgekochtes Wasser  verwendet
werden soll, weil der Verdacht voiliegt, daß das Wasser
infiziert worden sei. Da unsere Wasserleitung schon seit
mehreren Tagen streng bewacht wird und außerdem der
Zugang zu dem Reservoir nur mit mehreren Schlüsseln
möglich ist, handelt es sich um eine Vorsichtsmaßregel, die
keinen Grund zu besonderer Beunruhigung des Publikums
bilden darf. Soweit das Wasser bis jetzt untersucht ist,
hat sich der Verdacht der Infizierung nicht bestätigt; es sind
keine Bazillen gefunden worden. Außerdem sind die in
Gießen vorrätigen Bazillen so untergebracht, daß sie für
unberufene Hände nicht erreichbar sind. Um aber dennoch
allen Möglichkeiten gerecht zu werden, wird das Wasser unter
ständiger Kontrolle gehalten. — Soeben geht uns folgende
Meldung zu: Die um l/a12 Uhr abgeschlossene Vorunter¬
suchung ergab keinerlei Verdacht für die Infizierung des
Wassers.

— Verhaftete Russen.  Zwei russische Generale
und ein russischer Staatsrat sind heute nacht von der Militär¬
behörde verhaftet worden. Sie werden als Kriegsgefangene
behandelt. Der Windhof ist von der Militärbehörde be¬
schlagnahmt worden und wird in der nächsten Zeit als
Aufenthalt der festgenommenenRussen verwendet. Im
Interesse unseres Vaterlandes ist es dringend notwendig,
auf jeden Ausländer ein scharfes Auge zu haben, damit
etwaige Anschläge rechtzeitig vereitelt werden können.

— Eine größere Anzahl Kriegsfreiwilliger  hat
sich bereits gemeldet, darunter Herren von 64, 62,
42 Jahren. Auch der im Dienstgrad Höchststehende der
hiesigen Stadt. Generalleutnantz. D. Klingelhöffer, hat um
Verwendung bei vorderer Linie gebeten. Möge das gute
Beispiel viel Nacheiferung finden!

—Kommerzienrat Klingspor  hat im Kriegsfall dem
hiesigen Regiment einen großen Posten Zigarren zur Ver¬
fügung gestellt, und zwar 15 000 Zigarren für die Mann¬
schaften, 2 500 für Unteroffiziere und 2500 für Offiziere

Do» Quixote auf der Briefmarke. In Spanien
rüstet man sich zu den großen Feiern, mit denen im
Jahre 1916 der 300. Todestag von Miguel de Cervantes,
dem Dichter des in alle Sprachen übersetzten und bei
allen Völkern bekannten„Don Quixote" begangen werden
soll. Bereits im kommenden Jahre wird Spanien zu
diesem Zwecke Cervantes-Briefmarken ausgeben; die
spanische Postverwaltunghat diesen Plan soeben an¬
gekündigt. Es wird übrigens nicht das erstemal sein, daß
dem Andenken an den unsterblichen Satiriker Cervantes
und seinem„Quixote" auf Briefmarken gleichsam amtlich
eine Ehrung dargebracht wird. Vor neun Jahren, zum
300. Jahrestage der Veröffentlichung des ersten Teiles
des „Don Quixote" gab die Postverwaltung eine Sonder¬
serie von Marken heraus. Da sah man Don Quixote im
Kampfe mit der Schafherde, im Kampfe mit der Wind¬
mühle, sah ihn mit den Dorfmädchen, auf hölzernem
Rosse, im Ochsenwagen: auch der biedere Sancho Pansa
fehlte nicht. Leider wurden seinerzeit diese originellen
Marken sehr schlecht gedruckt. Die Briefmarkensammler
hoffen diesmal auf eine bessere Ausführung.

Ei» Niescnranchtopas. Ein Geschenk für das Niesen-
gebirgsmuseum in Hirschberg in Schlesien überwies Ge¬
heimer Kommerzienrat Füllner in Warmbrunn. Es
handelt sich um einen im Jahre 1820 in Järischau bei
Striegau gefundenen Rauchtopaskristall von seltener Größe.
Er ist 86 Zentimeter hoch und hat einen Umfang von
153 Zentimetern. Er gilt als der größte Rauchtopas,
der jemals in Deutschland und in der Schweiz gefunden
wurde, und hat seinen Platz im Museumsgarten er¬
halten.

Der Erfinder der Logarithmen. In Edinburg in
Schottland findet in diesen Tagen zum Andenken an John
Rapier(auch Neper genannt), den Erfinder der Logarithmen,
ein Mathematiker-Kongreß statt. Es soll hierbei vor allem
über die historische Entwickelung und den gegenwärtigen

? Stand der Rechenkunst gesprochen werden. John Rapier f

war Der älteste Sohn des schottischen Barons Archibald
von Merchiston. Während die anderen Rapiers alle Ge¬
schäftsleute, Politiker, Diplomaten, Gesandte und ähnliches
gewesen waren, war John ein stiller Gelehrter, der die
Mathematik zu seinem Hauptstudium gewählt hatte. Am
berühmtesten machte er sich durch seine Entdeckung der
sogenannten natürlichen oder Neperschen Logarithmen, aus
welche er durch die Bemühungen, eine kürzere Berechnung
der Dreiecke zu finden, geführt wurde. Bekannt ist er
auch als Erfinder der Neperschen Rechenstäbchen, welche
die Vielfachen der einzelnen Ziffern bis zum Neunfachen
enthalten, und mittels welcher man auf eine leichte Art
multiplizieren und dividieren kann; durch die Erfindung
der Logarithmen verloren diese Rechenstäbchen aber viel
von ihrem Wert.

Die „Narodna Obrana". In der österreichischen
Note an Serbien wird die Auflösung des Vereins
„Narodna Obrana" verlangt. Dieser Verein ist der Aus¬
gangspunkt der großserbischen Propaganda in Bosnien
und der Herzegowina. Besonders die Mittelschuljugend,
aus der auch der Attentäter von Serajewo hervorgegangen
ist, wird gegen Österreich-Ungarn revolutioniert. Major
Pribicevic, ein früherer österreichischer Offizier, hat für
die „Südslavische revolutionäre Agitation" ein Statut ge¬
schrieben, in dem die Verbreitung des Aufruhrs innerhalb
des österreichisch-ungarischen Heeres den Mitgliedern der
„Narodna Obrana" zur Pfiicht gemacht wird. Diese
müssen sich ferner in die „verteilten Rollen" einüben, wie
znm Beispiel in der Verfertigung von Bomben, in der
Handhabung derselben und anderer Waffen, Unterricht in
der Zerstörung der Kommunikationen, Brücken, in der Be-
förderung der Post usw." Sodann ist die „Vorbereitung
der Mitte!" vorgesehen: „Darunter ist die Beschaffung aller
materiellen Mittel zu verstehen, die zur Führung des
Aufstandes notwendig sind(Waffen, Munitionen, Bomben,
Geld usw.). Hierzu gehört auch die Etablierung von
Orten, wo die Aufspeicherung der Mittel erfolgen wird."
Aus den Arsenalen der „Narodna Obrana" stammten
auch die Bomben und die Revolver der Verschwörer von
serajewo.

© Allerlei Weisheit. Metalle sind Feinde der
Bakterien, voran Kupfer, dann Messing, Silber, Golv. Sie
hemmen ihre Vermehrung außerordentlich. Wäre das nichl
der Fall, so würden unsere schmutzigen Geldmünzen sehr viel
mehr zur Verbreitung von Krankheiten beitragen. — Der
Pfau hat seine Urheimat in Indien. Im fünften Jahr¬
hundert vor Ehr. wurde er nach Europa gebracht, zuerst
nach Athen. — In Albarry in Nordamerika ist das Trink¬
geldnehmen gesetzlich verboten und mit Gefängnisstrafe be¬
droht. — Die erste Untergrunddahn— in London— wurde
am 10. Januar 1863 dem Verkehr übergeben. — Jedes
Gramm der Schreibkceide besteht aus etwa 50 000 Schalen
von Kreidetierchen, sog. Focominisieren. — In Bulgarien
kann nur drückende Not ein junges Mädchen veranlassen,
sich in häusliche Dienste zu begeben. Allenfalls bekommi
man auch eine Witwe als Dienstmädchen, dann muß man
aber alle ihre Kinder mit im Hause aufnehmen. — Die
Sonnenstrahlen vermögen in einer Minute eine Wasierschicht
von 1 Zentimeter Dicke um 21/a Grad zum erwärmen und
in 40 Minuten zum Sieden zu bringen. Würden sie unge¬
hindert wirken können, so wären in tausend Jahren alle
Meere der Welt in Dampf verwandelt.

© Holzwürmer und ihre Vernichtung. Allerorten
sind jetzt die gefürchteten Holzwürmer in so großer Menge auf-
getretcn und in so weiter Verbreitung daß diese auffallende
Erscheinung zu den ernstestcu Maßregeln zwingt. Die Ursache
dieser„Holzwürmer Epidemie" ist zweifellos zum größlcn Teil
darauf zurückzuführen, daß man nichts gegen die Würmer tut.
Mau ärgert sich gewaltig, wenn man sie in irgend einem
Möbelstück entdeckt, unterläßt aber eine schleunige Vernichtung.
So pflanzen sich die Tiere fort, kriegen auch in die Fußböden,
man zieht um, die Würmer greifen nun die Möbel an usw.
So wird der Wurm weiiergetragen. Auch von der Reise kann
man in seinen Reisekörben Holzwürmer in sein Haus tragen, ohne
eine Ahnung davon zu haben. Man sei also auf der Hut und
scheue nicht die allerdings sehr umständliche Vernichtung der
Tiere. Gegenstände die schon beträchtlich vom Holzwurm zer¬
stör! sind, müssen unbedingt verbrannt werde», denn hieraus
lassen sich die Würmer durch nichts vertilgen, selbst ein stunden¬
langes Auskochen kleinerer Gegenstände, wie Spiegelkonsoten
usw. nutzt gar nichts. Es gibt mehrere Arten Holzwürmer,
bei einigen derselben zerstört nur die Larve, also der eigentliche
sog. Wurm, das Holz, bei anderen auch der ausgebildeie Käfer.
Der bekanntesteH>olzwurm sieht aus wie eine dicke Made von
weißgelber Farbe und hat meist72 Zentimeter Länge, oder er
ist noch länger. Er lebt mehrere Jahre im Holz. Ende Mat
bis Ende Juni verpuppen sich die ausgereiften Larven und
kommen als Käfer, die kleinen Fliegen ähnlich sehen, herausge¬
krochen. Solche Käser wird man sicher oft schon beobachtet
haben, ohne zu wissen, -wie schädlich sie sind und wo sie eigent¬
lich herjiammen. Ans sie muß man besonders achtgeben, da
sie sich natürlich gern auf anderen Gegenständen sestsetzen und
so den Schaden wcitertragen. Am besten ist cs, die befallenen
Gegenstände während der Flugzeit der Käfer stark mit echtem
Insektenpulver einspcitzen. Die aus dem Holz herauskommenden
Käfer sterben alsdann sofort ab — man kann oft Hunderte
solch toter Käfer nach einer einzigen Nacht am Fußboden liegen
sehen—, und sind also nicht mehr in der Lage Eier abzulcgen.
Führt man diese Maßregel im Juni und Juli einige Jahre
durch, so bringt man schließlich die ganze Brut zum Aussterbcn.
Den im Holz selbst sitzenden Würmern beizukommen, ist sehr
schwer. Empfohlen wird, das Holz resp. die bekannten Löcher
mit Benzin. Terpentinöl, Karbolsäure, Holzessig usw. einzustreichen.
Gewöhnlich aber dringen diese Flüssigkeiten gar nicht bis zu
den Würmern vor. In letzier Zeit sollen mit Formaldehyd
gute Erfolge erzielt worden sein. Kleinere Gegenstände kann
man auch in luftdichte Behälter bringen und hier durch Schwefcl-
oder Formalindämpfe ansräuchern. Sind erst nur,  einzelne
Bohrlöcher zu sehen, also nur wenige Würmer vorhanden, so
blase man die Löcher gut aus, gieße mit einer Spritze oder
inem Oelkännchcn Benzin hinein und verklebe dann die Löcher

mit Wachs. Nun muß man wochenlang beobachten, ob nicht
neue Löcher entstehen, und dannde Prozedur sofort wieder¬
holen.

© Lustige Mathematik. Die Mathematik ist wirk¬
lich eine schwierige Kunst. Manche geben das ohne weiteres
zu, manche sprechen aus eigener Erfahrung, und andere
wieder bestreiten die schöne Wahrheit, und diese eben gerade y
belehre man mal eines Besseren, indem man ihnen folgende



Ausgabe stellt: „Wieviel ist zwei mal zwei und zwanzig?"
Das ist doch gewiß ein unsagbar leichtes Exempel, so leicht,
daß uns unser superkluger Partner sicher einen verächtlichen
Blicks zuwerfen wird. Auf dringendes Verlangen geht er
schließlich doch auf die Sache ein und sagt: „Natürlich ist
das 44!" „O nein, verehrter Herr Baron von und zu
Nachbar", entgegnen wir nun: „Das ist nicht 44, sondern
24! Denn: 2 mal 2 ist 4, und noch 20 dazu, macht 24!
Sie sehen nun wohl, daß und wie schwer es iit, selbst eine
ganz einfache Aufgabe richtig zu lösen!" Der Partner hat
natürlich den Scherz durchschaut und lacht sich gleich selber
mit aus. Er wird auch darauf eingehen, wenn wir eine
weitere Aufgabe stellen: „Und wieviel ist dreimal drei und
dreißig?" Gewitzigt durch den eben erlebten Reinfall, rechnet
er nun stugs 3 mal 3 und 30 ist 39. „Hoppla, rufen wir
jetzt, welch ein Irrtum ! 3 mal 33 ist doch 99, aber nicht
39!" — Besonders in Kindergesellschaftenkann man die
Aufgaben noch weiter führen, sie werden immer Spaß machen,
du die Aussprache der Aufgabe stets zwei Lösungen ermög¬
licht, und die angesagte absichtlich immer als die falsche be¬
zeichnet wird.

Für die Volksernährung.
Fleischversorgung.

Die Landwirte des Kammerbezirks ersuche ich, verkäuf¬
liches Vieh während der Dauer der Mobilmachung möglichst
nicht außerhalb des Kammerbezirks zu verkaufen— voraus¬
gesetzt, daß seitens der Militärbehörden nicht anders verfügt
wird —, sondern für die Hauptkonsumorte Frankfurt a. M.,
Wiesbaden und die anderen in Betracht kommenden. Plätze
zur Verfügung zu halten, bis die Mobilmachung vorüber ist
und ein regelmäßiger Bahnbetrieb wieder platzgegriffen hat.

Zur Zeit der Mobilmachung kann auf den Transport
des nötigen Schlachtviehs von weit her nicht gerechnet werden,
es ist deshalb notwendig, daß aus der nächsten Umgebung
der Konsumorte Schlachtvieh eventuell zu Fuß bezogen werdenkann.

Es ist Pflicht der Landwirtschaft in dieser furchtbar
ernsten Zeit, mit Sorge zu tragen, daß die Ernährung der.
Bevölkerung— wie die unserer Truppen— keine Störungen
erleidet, und gerade in Bezug auf die Fleischversorgungmuß
die Landwirtschaft den Nachweis liefern, daß sie auch im
Kriegsfälle in der Lage ist, die nötigen Mengen zu verant¬
wortlichen Preisen zu beschaffen.

Wie zahlreich sind die Familien, deren Ernährer bereits
dem Rufe des obersten Kriegsherrn Folge geleistet haben oder

noch folgen werden. Derer müssen wir ganz besonders ge¬
denken. Wir Landwirte in erster Linie wollen nicht dazu bei¬
tragen, den Zurückgebliebenen die Nahrungsmittel zu verteuern.

Die Liebe zum Vaterland verlangt das.
Der Präsident der Landwirtschaflskammer für den

Regierungsbezirk Wiesbaden:
Bartmann-Lüdicke, Kgl. Landesökonomierat.

Wissenschaft und Kunst.
Die BehandlungvonKrebserkrankungen

durch Anwendung von Radium, die anfänglich so große
Erfolge versprach, ist seitens vieler Fachautoritäten
vollständig aufgegeben worden, nachdem sich herausge¬
stellt hat, daß viele der mit Radium behandelten
Kranken an anderen Körperstellen rückfällig geworden
sind. Ganz allgemein ist man wieder zur Behandlung
mit Röntgenstrahlen zurückgekehrt. In der Universt-
tätssiauenklinik in Berlin sind eine große Zahl krebs-
kranker Frauen durch Röntgenbestrahlung vollständig
geheilt worden, und bei keiner einzigen derselben ist
bisher ein Rückfall zu verzeichnen gewesen.

Die Staats st ernwarte in Ottawa  hat jetzt
die Verträge abgeschlossen zur Herstellung eines neuen
Riesenfernrohrs , das nächst dem Spiegelfernrohr der
Sonnenwarte auf dem Mount Wilson in Kalifornien,
das aber auch erst seiner Vollendung entgegengeht,
das größte Fernrohr der Welt sein wird . Die Kosten
allein der Neubauten für dieses Fernrohr einschließ¬
lich der Ausrüstung werden fast 1 Million Mark kosten.

Erziehungsfragen.
D Ncber das Wachstum der Kinder ist in letzter

Zeit in England eine Reihe neuer interessanter Beobachtungen
gemacht worden. Zunächst stellte man fest, daß bis zum Alter
von elf bis zwölf Jahren die Knaben größer sind als die
Mädchen; in den nächsten drei bis fünf Jahren wachsen die
Knaben mehr in die Breite, die Mädchen sehr viel mehr in die
Höhe, so daß sie jetzt durchschnittlich größer sind als gleichalterige
Knaben. Vom fünfzehnten Jahre an wird das Verhältnis nun
wieder umgekehrt: Die Knaben holen das Wachstum der Mädchen
ein und wachsen noch über sic hinaus. Sodann wurde fest¬
gestellt, daß die Wachstumszunahme in den Wintermonaten
Dezember bis Ende März nur sehr gering, von Ende März
bis August hingegen am stärksten ist und dann langsam abnimmt,
wogegen in dieser Zeit das Gewicht in besonderem Maße zu-

nimmt. Die Söhne nicht körperlich arbeitenderE0  k
größer und schwerer als die von Muskelarbeiier»' ^
teressant ist die weitere Beachtung, daß das geistig Spi¬
der Kinder beiderlei Geschlechts mit dem körperlichen
gleichen Schritt hält, und zwar derartig, daß ein
Defekt zu einer geminderten geistigen Regsamkeit und
fähigkeit führt. Man kann also umgekehrt bei ßW 0
bleibenden Kindern auf einen körperlichen Defekt nb z.*
braucht aber nicht äußerlich erkennbar zu sein, er ° ^
auch im Nervensystem seine Ursache haben, wie I® ^ (if
herorgeht, daß 30°/0 aller Schulkinder in ganz® ^
unnormales Nervensystem besitzen. Hauptsächlich wa ^ jji
Defekt, der so großen Einfluß auf die geistige Kewe i
am Gehör geltend. In Riga z. B. wurde festgesteü^
der Kinder, die alle auch nur eine geringe geistige lf2 0^
besaßen, das Ticken einer Taschenuhr nur bis £'i‘i >
Entfernung hören konnten, die befähigten, geistig gw
Kinder aber bis auf 60 Fuß!

0

Letzte Nachrichten.
(Meldungen des
Berlin , 4. Aug.

olff ' schen
Obwohl noch vor ernrĝ #

die französische Regierung die Jnnehaltrrng
besetzten Zone von 10 Klm. zusagte, übersw
gestern französische Truppen die deutsche®r JLcf
gestern Nacht halten französische Truppen
besetzt. Französische Flieger kommen Nve
nach Baden, Bayern und der Rheinprovinz w j#
sicht, unsere Bahnen durch Bomben zu Ŝ rsto ' g$
ist der Kriegszustand hergestellt. Zur Way „ A
Reichssicherheit gab der Kaiser die erfordern^ #
fehle und wies den deutschen Botschafter rn 4
seine Pässe zu fordern . . Jticj

Petersburg , 4. Aug. Der Großfuw v-
Nicolajewitsch wurde zum Generali sfr  .
russischen Streitkräfte ernannt . Mt, ^

Wien, 4. Aug. Ein Wiener Vlatt « « fc
rumänische Reisende, die aus Bessarabien ko
einem vollkommenen Aufmarsch der russische .„n
des gesamten Odessaer Bezirks gegen Aul
richten.

Wien,
ist*

Wien. 4. Aug. In der Nähe Lembergs ,„er
russischer Flieger von österreichischen Truppen
geschossen worden.

♦
# , _

empfehle meine große Auswahl in

^ gestreiften und karierten Flanellhemden, Normalhemden, Maccohemde«' ^

Zur Ausrüstung für Mtärpkliclitige

♦♦ sowie Unterjacken, Unterhofen in «Ile« Arten.

♦ Zcopotd JUcW, Mm , MmtzirWr 80.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦*

*
*

TeUfotLÜ; |

A)ir machen hierdurch bekannt , daß
unsere Kassen bis auf weiteres nur

Vormittag von 9 —12 Uhr und
Nachmittag mit  3 —4 Uhr

geöffnet sind.
Herborn,  den 4. August J9H-

KM sm Hs«kl 11) Wußck.
Ageulrrr Hervor «.

Frauen Verein Herborn.
Am Donnerstag, den 6 . August, nachmittags

3 Uhr, soll im Vereinshaus für Kriegszwecke gearbeitet
werden. Die Mitglieder des Vereins werden gebeten, hierzu
recht zahlreich zu erscheinen. Der Vorstand.

Warnung.
Wir ersuchen die Eltern, ihre Kinder von dem Betreten

unseres Lagerplatzes abzuhalten, da durch umschlagende
Bretterhaufen und ins Rutschen kommende Stämme rc. sehr
leicht schwere Unglücksfälle entstehen können.

GcNr. Nenendorff, Herder».

Entzück end
rosig zart u. blendendweies wird
die Haut nach kurz. Gebrauch der
allein echten
Lilienmilchseife„Südstern“

von prachtvollem AYohlgeruch von
Bergmann & Co., Berlin. 50 Pfg.
per Stok. in den Apotheken zu
Driedorf und Herborn.

Mehrere Schreiner und
Fabrikarbeiter

können Beschäftigung finden.
Gevr. Neuendorff, Herborn.

Kallflüssiges
K-MMwachs „Mrtfchi ",
Kanrnwachs in Stangen,
Raffmbnft.
OhMaunr karbolineum

„Avenarius ",
Schweftlpulorr„iJeutilnto“
Harro!- » . tz)rmftaseife,
Kupferxuckerkalk

empfiehlt

vrMsisk.vvkmok,
Hepbocn,

laut Eiüm- kll
empfiehlt:

Kristallzucker, feinu. grobkörnig
Salicyleffig,

Essigsprit,
Weinessig,

Essigeffenz,
Salicyl,

Salicylpergament,
Pergamentpapier,

ämtliche Zutaten.

ProgerieA. poeincK,
Heborrn.

f  Rheinische *'
| fgiMkam Blngei
*u iwrosss» *»,.Direktion; PmfOTsorHoepkirEsr
2 schwere Pferde.

5 jährig, ohne Fehler, aus¬
gemustert, weil noch etwas
strengelnd, sofort zu verkaufen.

Ernst Hild . Rehe.
Telefon Amt Rennerod Nr. 5.

wobS*ST"
Oscar

zum baldigsten . (il

Carl Schäfer,
mech. Schreinerei und Möbellager

Herborn, Hauptstraße.

foiMteEißFiclaei
in einfacher bis feinster Ausführung.

Kinzelmöbet.
Reelle Bedienung. ‘PC

Schwemmstclnfavrik, ält.auß.Synd '
liefert billigst la .Steine ,Bimssand u
Zementdielen. Phil .Gier, Neuwied.

Kauschu!e Rastrde
i. Gldbg.

Meisirx . u . Polierkurse . Voll¬
ständige Ausbildung in 5 Monate».

Ausführliches Programm frei.

Mezer gesucht.
Auch ungeübte werden an¬

genommen. Anfangslohn 500
Mark steigend bis 900 Mark.
Daneben vollständig freie
Station und Dienstkleidung.
Jährlich 14 Tage Urlaub. Nach
6 Jahren 300 Mark Prämie.
Gesunde und kräftige Bewerber
wollen Lebenslauf und Zeug¬
nisabschriften richten an die
Direktion der Kandes-

Heii - « nd Mege -Anstalt
Herbor « (Dtllkreis).

Tüchtiger
Chauffeur

für einen Adlerwagen sofort
gesucht. Wo? sagt die Ge¬
schäftsstelle des Herb. Tagebl.

i»Dienstag, den
Herborn

Beichte uuj 5 xel.Lieder: 2U - pf
Mittwoch, den ^ g t(t

Landes -Vu ^ „j,Herdorn

VelO^ : £ r'29l.L^der.
Beichte und
Kollekte für b #
R Ühr - P*Abends 8/ * i78.
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Fernsprecher: HerborrüNr. 2t Tomicisiiu; de» 6. August 1914.
Lernfprech -Knfchlutz Nr . 20.

Fernsprecher: Hcrborn Nr. 20.

Zur gef!. Beachtung!
Seit ^er Nachrichtendienst und Postverkehr zur

71. Jahrgang.

n 3e w, r9ctnä  bersagt , werden wir für die nächsten
'G hera,,s.^ Slvungen sein, nur ein halbes Blatt täg-

iw §£U9e fr ett' was unsere Abonnenten in Anbe
x i ^ t i o ^ bältnisse gütigst entschuldigen wollen . —
“itcf) @, x Nachrichten  verbreiten wir außerdem
^Slich ^rablätter. — Leider ist es uns nicht
taHlan ^7̂ .auswärts die Zeitung , so lange der jetzige
^eije Mi ^ entsprechend geändert wird , in gewohnter
? ^ fo u^ ^ ^ ven. — Wir sind aber gern bereit , aus
ß^f)trn -, Anfrage,  die am besten kurz nach
^teij en°§M̂gt , wichtige Nachrichten mit-

Auf Sie , geehrte Herren ! blickt heute , um seine
Fürsten und Führer geschart, das ganze deutsche Volk.
Fa,sen Sie Ihre Entschlüsse einmütig und schnell —
das ist mein inniger Wunsch.

Der Krieg
Feinde und Freunde des Dreibunds.

^ Die Thronrede.
im\ }4'.5 U9- Der Kaiser erösfnete heute Mittag

Saale des Königlichen Schlosses die
^ °i>rede> Session des Reichstages mit folgender

? die QPi,1-tf rrcn!  Sn schicksalsschwerer Stunde habe
3 belf ‘™v>a£)Iten  Vertreter des deutschen Volles um
^ . cp Aast ein halbes Jahrhundert lang

D. ~fluche S au T dem Wege des Friedens verharren,
- ^ ep i,«JEutschland kriegerische Neigungen anzu-r " vergangen aazu-
i>°- b i^me Stellung in der Welt einzuenqen,
stelle'Useres Volkes Geduld oft aus harte Proben

unbeirrbarer Redlichkeit hat meine Re-
lî tckln« ^ unter herausfordernden Umständen die
Ät > ~ n 9 Offov _ . . „ s. u . ; .. ,, .,. : ,,Ulf rr - VI*
v e'1 ftctift a“ er  sittlichen , geistigen und wirtschaft-
Fse geh "{e als höchstes Ziel verfolgt . Die Welt ist

Bittens ' ’0ie  unermüdlich wir in dem Drang undXu, ^ irr °ck iunermnoncy  wir xn dem Drang und
thL̂en sK,LDec  letzten Jahre in erster Reihe standen,

'yten _ „n Europas einen Krieg zwischen Groß-
»Xl

SU ersparen.

AalE ^brsten Gefahren , die durch die Ereignisse
' ^ ei, . heraufbeschworen waren , schienen über-^ ^uusbescyworen waren , schienen über-

HU tat sich mit der Ermordung ' meines
V auf 5 Erzherzogs Franz Ferdinand , ein Ab-auf »n H oUerzogs Franz Ferornand , ern Ab-
z/ 'S 8ra « hoher Verbündeter , der Kaiser und

^ HUseph, war gezwungen , zu den Waffen
teĵ liche' ,xue Sicherheit seines Reiches gegen
(An . triebe aus einem Nachbarstaat zu ver-» S ■T UUö  rieacyoarjraar zu ver

ist̂ ^ oer Verfolgung ihrer berechtigten In¬
st? w den M Verbündeten Monarchie ' das russische

arus . . .'"reg getreten . An die Seite Oesterreich-^stz
stst' iÄlt ? ,rtr Uns nicht nur unsere Bündnispflicht., Of rf\  S . X. . : i . . . re nv * v . -
ö? die gewaltige Ausgabe zu , mit derv w v vw +iyviuv - ö ^ r vt -J,

iir̂ , EteU,, 92 wernschaft • der beiden Reiche unsere
9e9en  den Ansturm feindlicher Kräfte

ist? Ir<lchn? ^^Ul Herzen habe ich meine Armee gegen
»stf.Au 'c mobilisieren müssen , mit dem sie auf

achtfeldern gemeinsam gefochten hat . MitS- 1*4f 1.1*44 yt | vuj4 .cu tJUt . JJi . lL

[j£ ‘e a^ ei0  sah ich eine von Deutschland treu
ü-ivo Steg-̂ uudschaft zerbrechen . Die kaiserlich-
fistU'4en hat sich, dem Drängen eines un-

^s/Utronalismus nachaebend . für einen Staat

„n. vaw „, lml „ DVS,

Jft j?1 gest? n Frankreich sich auf die Seite unserer
Uns»- uul, konnte uns nicht überraschen . Zu

, ~oa§ n r”7“/ «jcuwjiiuaajia verorecyeril
i ^ n. . "wil dieses Krieges veranlaßte

d„ ^ lionalismus nachgebend , für einen
s S durch Begünstigung verbrecherisch.

Staat
r Sln-

\ 6 “ Unser / » ' l °nnre uns nicht überraschen . Zu
^stf°Uk^ e Bemühungen , mit der französischen

fe Hofs, üblicheren Beziehungen zu gelangen,
^hrte - Ulgen und alten Groll gestoßen.

^8ep̂ drn,g?derren ! Was menschliche Einsicht und
i Ue Sa / ein Loir für die letzten Entscheld-
^ !!st ^ schehp? dnen, das ist mit Ihrer patriotischen
estv/sten , Die Feindseligkeit, die im Osten und

!? S uns vorübergehenden Jnteressenkon

| ■«-Xe Feindseligkeit , die im Osten und
!,̂ e ' Hellem̂ langer Zeit um sich gegriffen hat , ist
ftett nicff ammen  ausgelodert . Die gegenwärtige

Erg. . dwmatisch >en Konstellationen hervor , sie
^sttŝ lhns urs eines seit langen Jahren tätigen
? Nebn^^u die Macht und das Gedeihen des
»î stp̂ lt dpîEs. XIn§ treibt nicht Eroberungslust,

ist in' am h unbeugsame Wille , den Platz zu be-. "en lÄaii ..►.sauf s. ^" "eugiame Wiiie, oen Platz zu ve-
uns gestellt hat, für uiis und

SV be *x SA ^ ^ chlechter.
-'S Ĥie stücken, die Ihnen zugegangen sind,
OA j ' etn tj ' "Mt, wie meine Regierung , und vor
SvNehĈeb h?» 'tx' dis zum letzten Augenblick be-

äußerste abzuwenden . In ausge-° er yt othi ^ tu uet |te nozumenoen . FN aufge-
«> ^ Weisen \li ^it reinem Gewissen und reiner

>? stst,?2iu j}0.j er  pnd Stämme des Deutschen Reichs
Xi°io°̂ 2Nstp̂„. l- mit gesamter Kraft , in brüderlichem

Ä ? 'e das Schwert.
? !stst,/2in D und Kiliinini. i

' w , t _ o_ (
Niedlicher Arbeit geschaffen haben.

> W îch, f,./ unserer Väter , fest und getreu , ernst
w .wütig vor Gott und kampfesfroh vor

'st! 2 wrtranen wir der ewigen Allmacht,

w a e |WUHct ottu | i , IN ÖXUÜCI -Hvi/v -iil
X>i? )mi.wrt unseren Bundesgenossen zu ver-

^tbVöen “utu luu  x êr eivigrn sM-uimm/ «-,
stärken und zu gutem Ende lenken

.. EVien, 3. Aug . Die neuen Mißachtungen des
Völkerrechts durch Rußland und Frankreich steigern
hier die Empörung  über die Feinde des Dreibundes,
wirken aber im Zusammenhang mit Deutschlands Pein-
lich korrektem Vorgehen zugleich in dem Sinne , daß
die übrige Kulturwelt sich davon überzeugen wird,
daß Oesterreich-Ungarn und Deutschland moralisch im
Recht waren ; an dem Entschluß , Rußland beizusprintzen,
zweifelt man hier nach der erfolgten französischen
Mobilmachung nicht mehr , obwohl man der Meinung
ist, daß für Frankreich der Bündnisfall nicht besteht, da
Rußland  nicht nur ixach allen vorliegenden un-
zweifelbaren Beweisen der frevelhafte Heraus¬
forderer,  sondern , obendrein auch der Verletzer
von internationalen Kriegs - und Völker¬
recht  s r e g e l n ist, die es selbst anerkannt und zum
großen Teil ins Leben gerufen hat . Dieses letztere
Argument dürfte freilich auf die französischen Staats¬
leiter keinerlei Wirkung haben . Anders steht es da¬
gegen mit England.  Man weiß aus amtlichen eiig-
lischen Erklärungen , daß England die Verwickeluugeii
auf dem Festland zunächst als Zuschauer  be¬
trachten wird . Der Anlaß der serbischen Freveltaten
verbietet es dem englischen Moralgefühl , sich mit Ruß¬
land und Frankreich ohne weiteres solidarisch zu er¬
klären , ganz abgesehen davon , daß die russische Vor¬
herrschaft auf dem Balkan England durchaus nicht
erwünscht ist, und zwar wegen der Dardanellenfrage
und der asiatischen Expansionspolitik . Eben die Völker-
rechtsbrüche Rußlands werden sicherlich das dafür be-
sonders empfindliche England in seiner abwartenden
Haltung noch weiter bestärken . B u l g ar i e n beninunt
sich überaus klug. Es erklärt mit Feierlichkeit seine
Neutralität,  wodurch es Serbien , Griechenland und
Rumänien jeden Borwand nimmt , zu Serbiens Gunsten
einzugreifen , während Serbieii trotzdem gezwungen ist,
seine Grenzen gegen Bulgarien zu sichern und dadurch
erhebliche Streitkräste gebunden werden . Griechen¬
land  bleibt vorläufig neutral . Seine Bertragsver-
Pflichtungen gegenüber Serbien sind nicht gegen Oester-
reich- llngarn , sondern gegen Bulgarien gerichtet , das
ihm keinen Anlaß gibt , diese Verpflichtungen als ge¬
geben zu erachten . Die Türkei  läßt durch ein
Zeituugsgespräch mit dem hiesigen Botschafter bekannt
geben, daß sie neutral bleiben werden , solange es ihre
Lebensinteressen gebieten , wobei sehr freundliche Worte
für Bulgarien gefallen sind . Man hat durchblicken
lassen , daß die Lebensinteressen vorwiegend im Ver¬
hältnis zu Griechenland verstanden würden.

Ein Auftreten von Bundesgenossen Rußlands auf
dem Balkan erwartet man also hier nicht . Man er¬
achtet aber auch Rußlands asiatische Streitkräfte durch
seine dortigen zahlreichen Gegner , namentlich Japan
und China,  vielleicht auch Persien , gebunden . Japan
würde jedenfalls eine günstige Gelegenheit finden , um
den mandschurischen Nebenbuhler zurückzudrängen , und
man nimmt hier an , daß es sie kaum unbenützt lassen
wird . Sein Abkommen mit England ivürde es daran
gewiß nicht hindern , zumal England sich mit Rußland
bisher nicht solidarisch erklärt hat . Ein langes Ge¬
spräch zwischen Berchtold und dem hiesigen japanischen
Botschafter dürfte mit diesen Fragen in Zusammen¬
hang gestanden haben.

lieber I t a l i e n s H a l t u n g ist man v ö l l i g be¬
ruhigt.  Wohl hat Italien außer seiner Erklärung,
daß es fest zu seinen Bundesgenossen stehen werde,
noch keinen weiteren Schritt unternommen , ailch noch
nicht mobil gemacht, aber es besteht kein Zweifel da¬
rüber , daß es nur abwartet , was Frankreich tun wird,
da sich vertragsmäßig sein Verhalten danach regelt.
Da nun inzwischen Frankreich mobil gemacht hat , wird
es nicht zögern , die entsprechenden Gegenmaßregeln zu
treffen . Aüf dem Balkan interessiert vorerst , was
Moiitenegro  tun wird . Bisher hat sich Montenegro
Serbien nicht amtlich angeschlossen, auch nicht seine
Neutralität erklärt , aber auch keine unfreundliche Hand¬
lung gegen Oesterreich-Ungarn unternommen . Aller
Hilfsmittel entblößt und durch Menscheuverluste und
Seuchen aufs äußerste erschöpft, zaudert es jedenfalls,
mit Serbien gemeinsame Sache zu machen. Es wird
sich allerdings bald deutlich erklären müssen , auf welche
Seite es treten will . Mit Spannung wartet man
Rumäniens Haltung.  Vorderhand laviert es,
und seine öffentliche Meinung schwankt zwischen einer
Neutralitätserklärung und dem Anschluß an den Drei¬
bund . Man glaubt hier indes , daß sich die leitenden
Männer Rumäniens nicht der Einsicht verschließen
werden , daß Rumäniens Lebensinteressen durch einen
Anschluß an Rußland nicht gefördert werden können,

denn Rußland würde im Falle eines Sieges brutal über
Rumänien hinmegschreiten , um sich den Weg zu den
Dardanellen zu bahnen . Diese Erwägungen mit ihren
Schlußfolgerungen sind so einfach, daß sie Rumänien
leben Zweifel darüber nehmen dürften , an wessen Seite
es feinen Platz zu wählen hat . Uebrigens müßte es
auch bei neutralem Berhalteii mobil machen, um seine
Neutralität zu wahren , da sonst Mußland ganz ein¬
fach Hand auf den Staat legen würde . (Köln Z)

Die Weltlage hat sich inzwischen nach den letzten
Nachrichten sehr verändert . (Siehe „Letzte Nachrichten " )

Auch die Jugend will helfen!
Das Sekretariat Sozialer Stu ' emenarbeitM-Gladbach

Kurzestraße 10, erläßt folgenden Aufruf:
„Die reifende Ernte steht auf dem Felde. Es kehlt

dem Lande an Kräften, die sie bergen könnten. Die Aus¬
länder sind zum Teil abberufen. Unsere Vocksgenossen stehen
beim Heer. Die zurückbleibendenreichen nicht, die Arbeit
zu bewältigen. Von der Verproviantierung mit Lebensmitteln
hängt aber ein Teil unserer Erfolge ab. Wir richten daher
an die Studenten der Universitäten und an die
Schüler der Oberklassen  der höheren Schulen den
Aufruf, sich als Ecntearbeiter zur Versilgung zu stellen, und
an die Gemeinden und landwirtschaftlichenOrganisationen,
die Vermittlung dieser Arbeit in die Wege zu leiten Da
die Universitäten bereits geschloss.u haben, so übernimmt das
Sekretariat Sozialer Studentenarbcit vorderhand die Or¬
ganisation dieser Arbeitsvermittlung und bittet um sofortige
Angabe der Landwirte,  die studentische Ecntearbeiter
wünschen, und der Studenten , die bereit find, die Arbeit zu
tun . Wir bitten die Presse, diesen Aufruf bis ins letzte
Dorf zu verbreiten. Der Leiter des Sekretariats : Dr . Karl
Sonnenschein."

Verschiedene Mitteilungen.
Berlin , 4. Aug . Der Kaiser setzte der Thronrede

folgendes hinzu : Sie haben gelesen , meine Herren,
was ich zu meinem Volke vom Balkon des Schlosses
aus gesagt habe . Ich wiederhole , ich kenne keine Par¬
teien mehr , ich kenne nur Deutsche '(stürmisches
Bravo ), und zum Zeichen dessen, daß Sie fest ent¬
schlossen sind , ohne Parteiunterschiede , ohne Standes-
und Konfessionsunterschiede zusammenzuh alte  n
mit mir zu gehen durch dick und dünn , durch Not und
Tod , fordere ich die Vorstände der Parteien auf , vor¬
zutreten und mir dies in die Hand zu geloben.

Berlin , 4. Aug . Teile der Besatzung Memels
schlugen gestern einen Vorstoß feindlicher
Grenzwachen  aus der Richtung von Krottingen
zurück.

Berlin , 4. August. Von dem kaiserlichen Statthalter
in Straßbucg ist dem Neichskauzler folgendes Telegramm
zugegaugen: Ew. Exzellenz beehre ich mich mitzuteilen: Die
Stimmung in der Bevölkerung des ganzen Elsaß ist vorzüglich.
Die Truppen weiden bei ihren Durchzügen mit Begeisterung
begrüßt. Die Presse der verschiedenstcu Partciiichtnngcn er¬
kennt an, daß wir einen gerechten Krieg zu führen haben und
fordert die elsässischen Soldaten auf. keinen Flecken auf den
Ehrcnschild des elsässischen Soldatenruhms kommen zu lassen
Zahlreiche Elsässer melden sich als Kriegsfreiwillige. Die
Alobilmachung ist nach eingegangcnen Meldungen bisher im
Lande glatt verlaufen.

Berlin . 4. August. Der Bnndesrat erläßt eine Bekannt¬
machung, betr. die Notapprobationfür Acrzte, wonach denjenigen
Kandidaten der Medizin, die die ärztliche Prüfung abgelegt,
das praktische Jahr aber noch nicht beendet haben, die Appro¬
bation als Arzt sofort erteilt werden kann.

Berlin , 4. August. Der Reichskanzler veröffentlicht eine
Verordnung, wonach infolge der Mobilmachung alle Zurück-
stellungen Militärpflichtiger ihre Gültigkeit verloren haben. Alle
Znrückgestellten sind zu erneuter schleunigster Gestellung vor der
Ersatzkommission verpflichtet.

Berlin . 4. Aug. Dem Reichstag ist ein Gesetz zuge-
gangen betreffend die Feststellung eines Nachtrages zum
Reichshaushalt für das Rechnungsjahr 1914, durch welches
der Reichskanzlerermächtigt wird, zur Bestreitung einmaliger
außerordentlich r Ausgaben die Summe von fünf
Milliarden Mark im Wege des Kredits  flüssig zu
machen Die zur Ausgabe gelangenden Schuldverschreibungen
und Schatzanweisungen sowie die etwa zugehörenden Zins¬
scheine können sämtlich oder teilweise auf ausländische oder
auch nach einem bestimmten Wertverhältnis gleichzeitig auf
in- und ausländische Währungen sowie im Ausland zahlbar
gestellt werden. Die Festsetzung des Wertverhältnisses sowie
der nähern Bedingungen für Zahlungen im Ausland bleibt
dem Reichskanzler überlassen. Ueberschüffe, die dadurch ent¬
stehen, daß fortdauernde Ausgaben der Heeres- und der
Marineverwaltung bei Kapitel 6 des außerordentlichenEtats
anstatt im ordentlichen Etat verrechnet werden, dienen zur
Verminderung der Anleihe. Der Reichskanzler wird ermächtigt,
bet Zahlungen für das Reich, die vor der gesetzlichen oder
oder vertraglichen Fälligkeit erfolgen, einen angemessenen
Abzug zu gewähren.

Frankfurt , 6. Aug . Eine große Menge umstand
auch gestern Abend den Hauptbahnhos , der in völlige
Dunkelheit gehüllt war , und spähte nach feindlichen



Fliegern , doch wurde keiner gesichtet. Kurz nach 12
Uhr nachts fielen zahlreiche Gewehrschüsse, und es wurde
ein Flieger gesichtet, der aber bald verschwand.

Kochen», 3. Aug. Der Landrat teilt der „Köln. Z."
mit : Die Nachricht, daß ein Gastwirt Nicolai
den Tunnel bei Kochern zu sprengen  versucht habe
und standrechtlich erschossen worden sei, daß seine Frau
und Tochter nach der Karthause gebracht worden seien,
ist erfunden.

Naumburg , 4. Aug. Mehrere Kraftwagen mit
Damen und Geld , für Rußland  bestimmt, sind in
der Richtung nach Rußland unterwegs . Die Wagen sind
anzuhalten ' und sofort der nächsten Behörde zuzu¬
führen . (Köln. Z.)

Athen. 3. August. Ein Ministerat unter dem Vorsitz
dcs Königs hat heute eingehend über die durch Die europäischen
Kriegswirren für Griechenland hervorgerufene Lage beralen
und beschlossen, die bis jetzt eingenommene Haltung weiter
zu bewahren. Griechenland wird sich demnach in den«Liren
zwischen Oesterreich-Ungarn w>d Serbien nicht einmischen
Der Ministerat beschl.ß, nichtsdestowenigerfür den Fall, daß
irgendein Balkanstaat aus der gegenwärtigen Lage würde
Nutzen ziehen und den durch den Bukacester Vertrag ge¬
schaffenen Sratusquo würde ändern wollen, daß Griechenland
im Emvernehmen mit den andern air der Aufrechierhailung
des Bukarester Vertrags interessierten Staaten einem derartigen
Versuch Widerstand entgegensetzen würbe. - Die Regierung
hat die Ausfuhr von Gold, Mehl, Rindvieh und Kohle
verboten.

Wien. 4. August. Nach einer Bakarester Meldung hat
die rumänische Regierung durch ihren Gesandten in Peters¬
burg anfragen lassen, welche Bestimmung die in Bessarabien
aufgestellten zwei Armeekorps haben, Nach demselben Blatt
soll' König Karol, vom Kaiser Wilhelm telegraphisch befragt,
geantwortet haben, daß er getreu den Bestimmungen der
Militärkonvention mit Oesterreich-Ungarn zur Leite Deutsch¬
lands und Oesterreich-Ungarns zu finden sein werde. Der
serbische Generalstabschef Putnik liegt krank in Turnseverin
Der Präsekt von Kladowo ist mit telegraphischen Ansuchen
König Peters dort angekommen, worin Putnik augefleht
wird, sobald als möglich nach Risch zu kommen, um Ordnung
in die Bewegungen der serbischen Armee zu bringen. Die
rumänischen Aerzte erklären Putnik vor Sonntag nicht
für transportfähig.

Bukarest, 4. August. Im „Universell" wendet sich der
Vizepräsident der Kammer, Stere, an leitender Stelle gegen
die Kundgebungen wider die österreichisch-ungarische Monarchie
und sagt daun weiter: „Wenn aber ein großer Krieg kommen
sollte, möge Rumänien nicht vergessen, wofür Rußland Serbien
zu Hilfe eile. Die Ursache sei nicht der slawische Senti¬
mentalismus, sondern die Vernichtung Oesterreich-Ungarns
im Sinne des Wortes eines russischen Staatsmannes, daß
der Weg zu den Dardanellen über Wien führe. Dieser Weg
führe zugleich über Rumäniens Körper. Wenn Rußland mit
Rumänien im Bunde siegte, würde dieses ihm ausgeliefert
sein. Europa werde keine Ursache haben, ihm bnzusteheu,
wenn Rußland aus Rumänien einige russische Provinzen
werde machen wollen. Wiederholt habe Rußland Rumänien
aufteilen wollen, und immer habe Oesterreich-Ungarn sich
widersetzt, dasselbe Oesterreich-Ungarn, gegen das heute
demonstriert werde. An der Seite Oesterreich-Ungarns werde
die nationale Selbständigkeit Rumäniens aus jeden Fall
unberührt bleiben, ob nun der Dreibund siege oder nicht.
Internationale Politik sei nicht mit Gefühlen zu machen. Die
Einigkeit Rumäniens sei die einzige Bürgschaft für die Zukunft
des Landes."

Kopenhagen, 5. Aug. Nachdem der Krieg zwischen
Deutschland einerseits und Rußland und Frankreich
anderseits ausgebrochen ist, teilte die dänische Re¬
gierung  der deutschen mit, daß Dänemark die strengste
Neutralität  wahren werde.

Ein Ultimatum an Belgien.
Wie die „Etoile Beige" initteilt , hat der deutsche

Gesandte am Sonntagabend 7 Uhr der belgischen Re¬
gierung ein Ultimatum überreicht, das bis Montag früh
7 Uhr Antwort darüber forderte, ob Belgien bereit
sei, die deutschen Operationen zu erleichtern.

Der belgische Ministerrat hat beschlossen, die An¬
frage ablehnend zu beantworten.

*

Haag, 3. Aug. Der deutsche Gesandte hat
die positive Versicherung  abgegeben , Deutsch¬
land werde an die Niederlande kein Ultimatum stellen
und die niederländische Neutralität  achten,
vorausgesetzt, daß diese von den Niederlanden aufs
genaueste beobachtet würde.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 5. August.

A In Anknüpfung an die Verfügung des General¬
kommandos in Frankfurt a. M., betr Schließung der
Volks - u . Schulen  hat die Königliche Regierung in
Wiesbaden unter dem 2. August 1914 Nr. Ilb A 3129
angeordnet, daß sämtliche Lehrkräfte  auch während
der Dauer des Unlerrichtsausfalls sich am Schulorte zu
halten haben. Diese Bestimmung gilt auch für die Orte,
an denen noch Schulferien sind.

Ein Reichstelegramin von Düffeldorf ans um 2 Uhr
an alle Behörden, auch an die hiesige gerichtet, meldet, daß
das Auto 12 386 nach Barmen.Wettershausen unterwegs sei.
In Maurerkleidung verkleidete Radfahrer begleiten das Auto¬
mobil, welches die Grenze zu erreichen sucht. Nach einem
weiteren Telegramm soll das Auto bereits durch Leun
gekommen sein.

A Herr Amtsrichter Citron  ist als Kriegsgerichtscat
nach Frankfurt a. M. einberufen worden.

Die Eisenbahndirektion Frankfurt a. M. er¬
sucht auf großen roten , überall ausgehängten Plakaten,
alle Reisenden, mitzuwirken an der Verhinderung von
Anschlägen aus unsere Eisenbahnstrecken und begründet
diese Bitte dainit, daß auf verschiedenen Eisenbahn¬
linien versucht worden ist, aus den Wagenfenstern her¬
aus Bomben auf Brücken und unter Tunnels zu werfen. -

Die Wagenfenster sind auf Strecken, wo es die Beamten
anordnen , unweigerlich geschlossen zu halten.

Ein Flugzeug  passierte heute Nachmittag
2 Uhr in bedeutender Höhe in der Richtung von Süden
nach Südwest unsere Stadt.

Weinheim (Baden), 4. August. Die Lederfabrik
Freudenberg  hat für  die Familien der eingezagenen Reser¬
visten jeden Tag 1900 Mark zur Verfügung gestelll. 3000
Arbeiter und die Beamten der Firma haben beschlossen, die
verheirateten 10, die ledigen 15 Prozent ihres Lohnes für die
Familien der eingerückten Reservisten abzugebcu.

Letzte Nachrichten.
Englands Kriegserklärung an Deutschland
Berlin , 6. Aug. Gestern Nachmittag erschien der

großbritannischen Botschafter Sir Ed. Goschen bei denr
Reichskanzler und ersuchte rin Auftrag seiner Regier¬
ung um alsbaldige Antwort , ob die deutsche Regierung
Garantien bieten könne für die,Wahrung der Neutrali¬
tät Belgiens . Der Staatssekretär des Aeußern v. Jagow
sagte, dies sei unmöglich mit Rücksicht auf die Gefahr
eines Ei,»falls der französischen Armee und setzte noch-
»nals die Gründe auseinander . Gegen 7 Uhr über¬
reichte sodann der englische Botschafter im Auftrag
seiner Regierung die Kriegserklärung an Deutschland.

Weiter wird gemeldet, daß Rurnänien  seine
Reirtralität  erklärt und die Türkei die Dardanellen
im Interesse seiner Neutralität gesperrt hat.

Berlin , 5. Aug. Die 5-Milliarden -Vorlage ist vom
Reichstage in seiner gestrigen Sitzung einstimmig auge-
nommeir worden. M war eine großartige Sitzung,
die iveithin einer: »nächtigen Eindruck »uachen wird.
Ahg. Haase-Königsberg (Soz.) erklärte im Aufträge
seiner Fraktion , daß, da das Vaterland in Gefahr sei,
die Sozialdemokraten selbstverständlich nur für die Vor¬
lage sein könnten.

Berlin , 5. Aug. Die deutschen Truppen haben den
russischen Ort Kibarth gestürmt. Die deutschen Truppen
»nachten zahlreiche Gefangene.

Berlin , 5. Aug. Kurz nachdem die bei Soldau
befindlichen dentschen Truppen heute morgen angetretei»
waren , um eine starke russische Kavallerieabteilung
zurückzuschlagen, erfolgte ein Angriff einer russischen
Kavallerie -Brigade . Unter dem Feuer der deutschen
Truppen brach der Angriff der russischen Kavallerie
zusaminen, die sich unter den schwersten Verlusten zu¬
rückziehen mußten.

Paris , 5. Aug. Aus Paris loird über Kopenhagen
gemeldet, daß der deutsche Botschafter gestern Abend
um 10 Uhr mit dem Botschaftspersonal und dem
Personal ,des deutschen Konsulats nebst den Mitgliedern
der bayrischen Gesandtschaft Paris verlassen haben.
Der deutsche Botschafter Frhr . von Schoen hat den
Botschafter der Vereinigten Staaten in Paris gebetei»,
die Sorge für die Interessen der Deutschen in Frank¬
reich zu übernehmen.

KettKriMmsrHUAg.
Bei dem gegenwärtigen Stand der Lebensmittelver¬

sorgung Deutschlands, bet dein guten Ergebnis der schon
zumteil cingelanen Ernte mrd namentlich auf Grund der
durch die Handelskammer angestellten Ermittelungen ist —
weit über die Bedürfnisse der  Festung hinaus  —
die Versorgring der Bevölkerring von Mainz/ und Umgegend
mit Lebensrnitteln sicherzestellt. Eö liegt für die Bevölkerung
also kein v»»laß zur außerordentlichen Beschaffung von
Lebensmitteln vor. Deshalb ist jede übertriebene Preis¬
steigerung oer Lebensmittel unberechtigt. Vertrauend auf
den patriotischen Sirrn der Bevöikecuirg fordere ich deshalb
die Verkäufer von Lebensmitteln auf, unberechtigte Preis¬
erhöhungen nicht einlreten zu lassen. Für den Fall, daß
diese incine Aufforderung, deren Befolgung ich zuversichtlich
erhoffe, keinen Erfolg haben sollte, stelle ich einschneidende
Maßnahmen in Aussicht.

Des Weiteren mache ich darauf aufmerksam, daß die
Banknoten der Reichsbank und die Reichskaffenscheine gesetz¬
liche Zahlungsmittel sind und Niemand das Recht hat, sie
zurückzuweisen. Die Scheine bieten dieselbe Sicherheit, wie
Metallgeld.

Wer es ablehnt, Reichsbanknotenin Zahlrmg zu nehmen,
setzt sich den gesetzlichen Folgen des Annahmeverzugs aus.

Maiux , den I.Mugust 1914.
Der Gouverneur der Festung Mai »? :

von Kathen, General der Infanterie.

DelranutmachNAg.

Ausruf.
11> f 1̂

Die Mitbürger werden gebeten, au ^
Liebesgaben bestimmten Spenden nur an
Zentrale im Nathans (Sitzungszimmer) abl
zu lasten, damit eine einheitliche Organs ^
welche unbedingt erforderlich ist, geschah ^
auch für die richtige Verwendung der öp
die Verantwortung übernommen werden
Vis zur endgültigen Bildung des ^ u5/jLßii’
welche noch heute erfolgt, hat Herr
meister Stüh! die Ueberwachung und ordn
gemäße Verteilung übernommen.

Außerdem werden im Laufe des
Tages durch dazu bestimmte junge Leute,
mit polizeilich gestempelten Sammellisten
sind, Geldspenden eingesammelt.Geldspenoen eingesammeit.

Alle Mitbürger, welche dazu in der ^
sind, bitte ich hierdurch zu helfen, do.m ^

an . ^durchfahrenden Soldaten Erfrischungen-
Zügen geboten werden können. Um îê
in die Wege geleitete Verteilung richtig,
führen zu können, bedarf es reichlicher jjUljltil QU UUmieil , UCUUij ri*

weshalb ich nochmals besonders die bester
Kreise um Unterstützung bitte. ^ :üi,

R“
Sofort nach Bildung des Auslchull^

weitere Bekanntmachung erfolgen. ^
Junge Damen, welche bereit stud'

Austeilung mitzuwirken, wollen sich me
Herbsru, den 5. August 1914.

Der Bürgermeister: Birken

Montag , den 10 . August 1914 , ****

'ütrd
Hw

10 Uhr , wird an der Gerichtsstelle das ^ ‘ <D»t<“
Klein in Driedorf gehörende, in der Gemark Ha

iiif!
gelegene Grundstück: a) Wohnhaus mit HofcauM
garten, L>) Stall, zwangsweise versteigert.

Kerborn , den 1. August 1914. nAt
Königlich - - Kwt- S^

Kekauntmachnug. ^
Dis genrervl Fortbildungsschule , Kli>"

tagszeichenschule , sowie die Kaufmann )

Ar

iS
\  j.%
8:

, (5
5r c

sind bis auf weiteres geschlossen
tz- eboru . den 5. August 1914.

Der Vorstand des

Feuerlöschdienst bf» ff
Sämtliche Feuerwehrleute.Freiwilligen4.” Haler«

wehr, welche nicht zu der Fahne einberufenl ^ AP
am Freitag, den 7 d. Mts ., abends 7 /̂z U» '
Haus zu melden.

Herborn, den 5. August 1914. . :
Der Brandmeister,

ft H. Baumann.
Die Polijeiverlv»

Der Birgermristec

Es kommt immer wieder vor, daß allerlei unsinnige
Gerüchte verbreitet werden. In dieser ernsten Zeit
sollte doch jeder dazu beitragen , die Bürgerschaft nicht
unnötig zu beunruhigen und aufzuregen, wir haben
doch wahrlich alle Ursache, die größte Ruhe und Be¬
sonnenheit zu bewahret».

Vor allem vermeide jeder, irgend welche Mit¬
teilungen oder Nachrichten weiterzugeben, ehe er sich
an amtlicher Stelle vergewissert hat, daß die Nachricht
wahr ist.

Ich werde gegen jeden, der falsche Gerüchte frivol
weiterverbreitet , ohne Rücksicht nachdrücklichst Vorgehen
und bitte jeden, mich hierbei kräftigst zu unterstützen.

Es wird Sorge getragen, daß wichtigere Nachrichten
schnellstens durch Anschlag zur allgemeinen Kenntnis
kommen.

H er b or n, den 5. August 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Mehrere Schreiner
Fabrikarbeiter

können Beschäftigung finden. ^G§br. Neuendorff,

Nk«e f « inffflii, ^ jfäg d

Ia. Weiterauer, Perls uorr
Erfurt und Kaiserkrone,
versendet per Ztc. 4 .00 Wb.

(größere Posten billiger),
tnkl. Sack gegen Nachnahme

A. Simcm II, 9
Kartoffel-Versandgeschäft,

Echzell . Telefon-Anschl.

das viel svj^ 'och«reckt fei" ! (geutf
aOeiMstt! Pi,»'-Bei:Fr»-dr>Mhe":,,.

Aelteres

ArbeitSPferii.
ein- und zweifpännig zugfest
gefahren, für Landwirtschaft
geeignet, steht zum Verkauf bei
Adolf Ruppert . Gastwirt,

j Gusternham (Dillkreis).

Sicidt
. Milesser , Pustein , sowie alle Arten
| von Hautunreinigkeilen und Haut«
j aussdiläge verschwinden beim täglichenGebrauch der echten

Steckenpferd*
fest sch wefd-Seite

von Bergmann Ä Co ./ " Radebeu!
Stück 50 Pf. Zu haben bei»

H. Kretzschmar, i . H. Weisflerber
Paul Quast, Car! Mährlen.
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